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Der Krieg.
Oie Lage auf der Westfront.

.Br.  Genf , 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Die
Mag auf Schlag einander folgenden Zerstörungen französi-
-M^Bahrchöfe durch die deutschen schweren Geschütze werden
^ Joffreschcn Hauptquartier schmerzlich empfunden. Nach

im Bahnhof von Commerce  angerichteten Verheerun-
M wird heute die durch die Beschießung verursachte Zer¬
rung des Vogesenbahnhofs St . Lionard  südlich Dieux

der daraus sich notwendig ergebenden Unterbrechung des
,?uppentr.ansports gemeldet. — Die militärische Presse sieht
S® heute einen neuen französischen Vorstotz aus der Richtung

g u l voraus , ferner Operationen auf S t e i n b a ch im
'̂hatz und Umgegend, wo die Franzosen Verstärkungen erwnr-

/ ’}>und in Flandern  die Fortsetzung der gestern unerfüllt
8̂ t>ne&enen Bestrebungen, bis zu den festen deutschen Stellun-
^ bei Zillcbeke,  südwestlich Ipern , vorzudringen.
Die erneute Beschietzung der belgischen Rüste.

^ hd. London, 16. Dez. „Daily Mail " meldet über die neue
/Eschietzung der belgischen Küste vom Sonntagnachmittag nach
Weudes : Der Angriff erfolgte zwischen Nieuport und
l?uende und war verbunden mit einem V o r st o tz der eng-
Rchen Truppen über Nieuport  hinaus . Die strategische
^ Regung der Engländer mutzte jedoch zu Wasser und zu
Mde aufgegeben  werden , da die deutschen Küsten-

texten  das Feuer der englischen Flotte prompt auf-
^hmen und mit groher Sicherheit erwiderten . Sie wurden

von schweren Mörscrbatterien unterstützt, deren Stand¬
punkt jedoch nicht erkundet werden konnte. Die Landungs-
ô ppen stießen auf so überlegene  Strcitkräfte , daß sie
"4 nach kurzem Feuergefecht vom Feinde loslösten.

Die neue Offensive der Deutschen.
hd. London, 16. Dez. Nach Meldungen der „Times"

l!"b „Daily Mail " hat seit mehreren Tagen eine neue Offen-TOfcr* ' — ~ ~ ' *■- - /w -™6ctoegung der Deutschen gegen Calais  begannen . Ge-
Mtzc schwersten Kalibers beschiehen unaufhörlich Nieu-
, ° rt  und Umgegend. Eine Vorstadt Nieuports , St . Georges,
Wt in Flammen . Man erwartet , daß die Deutschen die Be¬
setzung durch einen Angriff von Süden her  uyter-
''ühen werden, da es ihnen vor etwa einer Woche. gelang,

Übergang  über den Merkanal , wenige Kilometer
Üblich von P e r v y s e , zu erzielen. Allerdings gleicht das
Alande zwischen Pervyse und Ramskapelle einem See . Die
1'eirK .i - no.- r . . . l~ t -«s . na rt rin rrirftt hrtfipri . bnrau-I - «WC $iuc | u,jcu — — - - ~ . T
futsche Infanterie wird es also nicht leicht haben, vorzu-

^cken. Deutsche Truppenmassen stehen bei Middel-
forke,  und auf der Strecke zwischen Middelkerke und

Pierre -Capelle steht G e s chü h a n G e schü tz. Die eng-
Me Presse hält es für ausgeschlossen, daß die deutschenr.ulrchbruchsversuche, falls sie überhaupt ernstlich gemeint
fob und nicht nur ein Manöver darstellen, von Erfolg be¬
ertet sein könnten. Bedeutende Heeresmassen sind den
Mtschon gegenüber versammelt worden, deren genaue Ver¬
dung den deutschen Befehlshabern unbekannt  sein

da das neblige Wetter der letzten Tage den Flugzeugen
Möglichkeit zur Aufklärung gewährte.

Die ersten deutschen Gcwehrgranaten.
hd. Amsterdam, 16. Dez. Wie das- Reuterbureau aus dem

fischen Hauptquartier meldet, schossen die Deutschen an:
1 Dezember zum erstenmal mit Gewehrgranaten in

englischen Laufgräben im Zentrum . Eine Anzahl Ver
^Urrgsgraben wurden verbreitert und verbessert und die
^ "hnplätze und Laufgräben ausgebessert, wie überhaupt alles

einen Winterfeldzug  vorbereitet wird.
Ein Bild aus Ostende.

5, Br . Rotterdam , 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)
«.Eni „Nieuwen Rotterdamschen Courant wird gemeldet.
^Erzählungen von Leuten, die aus Ostende  und
*vt ̂ß S e zurückgekehrt sind, gehe hervor, daß die Lage dort
Mrig sei. Seit 7. Dezember sei kein Brot  mehr zu
, ben. Die Bevölkerung müsse sich ausschliehlich von Kar-
>°ffeln  ernähren . Seit 10. Dezember ist die Beleuchtung

Straßen eingestellt und cs sei auch untersagt , Gas in den
Lusern anzustecken, wenn es nicht zum Kochen gebraucht

Die Personen , die Belgien verließen , müßten ihr
,7°Id und Silber in Papiergeld umwechseln, denn es ser
'fonge untersagt , Geldmünzen aus Belgien auszuführen.
> Ein Berichterstatter des „Algemeenen Handelsblad" von
^sterdam , der sich drei Tage lang an der belgischen Küste
Schatten hat, entwirft ein düsteres Bild von den traurigen
Uständen, die in Ostende herrschen und die um so trüber
Mrnen , wenn man sich vorstcllt, was ehedem diese Stadt des
^rhörtesten Lurus newesen ist. Der Umstand, schreibt der
Michterstatter , daß fast niemand mehr die Stadt verlassen
H macht es erklärlich, daß bisher so wenig von dem gren¬
ze» losen Elend  bekannt geworden ist, das unter der
Molkerung herrscht. Mehl  ist überhaupt nicht mehr zu
, ben, das Brot , das man erhält , ist schwärzer als das, !vas

gewöhnlichen Zeiten den Pferden gegeben ioird. Von
jftiroleum ' eine Spur mebr ; Käse kostet 4, Kaffee 4i/2 Fr.
“ Kilo Gas tvird mangels Koblen nicht mehr fabriziert.olUP . V2)U» UHW usuuyti » 0 .- ’ ' ^
Ur wer an die elektrische Zentrale angeschlossen ist. hat
JI .. ( * i"—. . _.. ._ Cm1.—1 . . a -*1' I4A i 1YTalle anderen müssen die langen Winiternächlte im

Mkeln zubringen . Die Cafes , die dann und wann noch des
^ends für die deutschen Soldaten geöffnet sind, werden durch

erhellt.

Der neue Gouverneur von Brüssel.
Berlin , 16. Dez. Generalleutnant Richard v. K r a w e l

ist, wie die „Berl . N. N." erfahren , zum Gouverneur von
Brüssel ernannt tvorden. Der neue Gouverneur ist bereits
nach Brüssel abgereist.

Die französische Begeisterung für König Albert.
Rom, 14. Dez. Wie der neu erscheinenden „Correspon-

denza" aus Paris gemeldet wird, ist in Frankreich die Be¬
geisterung für den König der Belgier  derartig in der
Zunahme , daß, wie unlängst der Namenstag des Königs, so
jetzt auch der Namenstag der Königin in ganz Frankreich
ostentativ gefeierit wurde. Allenthalben wird für den Vor¬
schlag agitiert , alle im Kriegsjahr geborenen französischen
Kinder auf die Namen des belgischen Königs oder der Königin
zu taufen . Bemerkenswert sei ferner , daß trotz der strengen
Kriegszensur Maurice Barres offen gegen den Parlamen¬
tarismus zu Felde zieht und die naturnotwendige U m -
Wälzung der Republik  prophezeit.

Das „gute Einvernehmen " bei den Verbündeten.
Aus einem Feldpostbrief, den die „Köln. Volksztg." von

einem Angestellten ihrer Geschäftsstelle erhielt , entnehmen
wir folgende Stelle : „Täglich kommen Überläufer, , durch
Hunger und Kälte gezwungen. Sie alle erzählen, daß es sehr
traurig bei ihnen aussiebt. Die Engländer toären im
Reservegraben  und würden „sich dick und satt fressen",
während sie im ersten Schützengraben lägen und seit drei
Tagen nichts bekommen hätten . Es scheint gar keine Kame¬
radschaft unter unseren Feinden zu herrschen. Die Frmizosen
sehen jetzt erst ein, wie schwer sie betrogen worden sind. Sie
teilten uns mit : Wenn sie sich Essen holen woWen, würden
sie von englischen Offizieren mit dem Revolver
zurückgetrieben."

Deutsche im französischen ^ eer.
Genf, 14. Dez. In einem Artikel „Zu diele Deutsche

unter unseren Fahnen " verbreitet sich der „Matin " über die
große Gefahr , die darin bestehe, daß sich „zahlreiche" Öster¬
reicher und Deutsche für die Frem ^ -nregimenter haben an¬
werben lassen. 'Viele hätten durch ihren Eintr « sin diese
Regimenter nur vermeiden wollen, daß ihr Vermögen und
ihr Geschäft beschlagnahmt werden ; außerdem wußten sie, daß
sie beim Militär besser als in den Gefangenenlagern aufge¬
hoben seien. Aber das fei nicht -der einzige Mißstand bei
dieser allzu leichten Anwerbung solcher Ausländer . ^ Es be¬
stünde nämlich die Gefahr , daß diese Individuen Spionage
treiben , und das Unglück, das sie damit anrichten könnten, sei
ungeheuer . Der „Matin " verdreht wieder einmal die Tat¬
sachen. In Wahrheit wurden die armen militärfahrgen Ziv:l-
gesangenen zum Eintritt in ftanzösische Regimenter gerac-ezu
gedrängt.

Japaner im französischen Fliegerkorps . ^
Br . Mailand , 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blm)

Das Pariser „Petit Journal " berichtet, daß der japanische
Baron Shigens,  Sohn des Generals gleichen Namens,
und eine Anzahl seiner Freunde  sich in die französischen
Fliegerabteilungen haben einreihen lassen.

Frankreich und seine Rolonien.
sich Paris , 16. Dez. Das Kolonialministerium beab¬

sichtigt, den größten Teil der in Algerien stehenden Regi¬
menter der Fremdenlegion  zu anderweitiger Ver¬
fügung nach Jndochina  zu senden. Die entstandenen
Lücken werden durch Kolonialtruppen ausgefüllt werden. Die
Kolonialpolttik der Siegierung stößt in parlamerMrischen
Kreisen auf lebhafte Opposition.  Man erklärt die
großen Rücktransporte nach Marokko und Algier für u n-
sinnig  und höchst gefährlich; Algi-er sei nicht im mindesten
bedroht und in Marokko solle sich General Liautey darauf be¬
schränken die kultivierten Küstenstriche gegen die Aufständi¬
schen zu hatten . Auch das Schicksal der französischen
Kolonien werde am Dserkanal  ents -bgedcn, und das
Fehlen von Sa voo Mann , die zu ungewissem Ende m Marokko
mit Wilden kämpfen, könne an wichtigeren Stellen verhäng¬
nisvolle Folgen haben.

Frankreichs Sorge » wegen des Heiligen Krieges.
Br . Rom, 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr Bin .) Der

Temps " protestiert dagegen, daß afrikanische  Verwun¬
dete in französischen Lazaretten von den weiße,i Verwuii-
deten abgesondert  werden . Der Heilige Krieg mache cs
nötig , daß man die Afrikaner mit g r o ß e r V o r s r cht be¬
handle.

Die ttolonialkämpfe.
W T -B. Paris , 16. Dez. Der Kolomalministsr setzt im

Petit Parisien " die Lage im Kongo und in Kamerun aus¬
einander . Darnach operieren dort gleichzeitig drei starke
Kolonnen. Die erste,  aus französischen und engt,,chen
Truppen bestehend, unter dem Befehl des englifchen Genera .̂
Dob->ll operierte länäs der Küste und nahm Duala , Viktoria
und die Fuiikenstatioii Kamina in Togo e,n . Die zweite
Kolonne hatte das durch den Kongovertrag abgetretene
Gebiet  wieder zu erobern und dabei heftige Kampfe zu be-
steben, wurde aber von den belgischen  Truppen wirksan,
unterstützt Die dritte  Kolonne englischer und ftanzosifcher
Truppen unter General Largeau hat Kussery einge¬
nommen.  Die Verbündeten erlangten die bisherigen Er¬
folge über die Deutschen erst nach schweren  Kämpfen.

Bonar Law ül-cc die Stellung der Unronisten.
yj -' x .-B - London, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Bonar Law

hielt in einer unionistischen Versammlung , in der über die

besten Mittel des Zusämmenarbeitens angesichts des Krieges
beraten wurde, eine Rede, in der er einen Überblick über die
Verhandlungen der Regierung vor dem Ausbruch des Krie¬
ges gab. Er betonte, aus diesen gehe hervor, daß die Unio-
nisten sich in voller  Ü b e r c i n st i m m u n g mit der
Regierung befunden und diese unterstützt hätten.

Ore Verluste der englischen Rriegssiotte.
IkL  London , 16. Dez. Nach einer von den Blättern ver¬

öffentlichten Statistik belaufen sich die Verluste der englischen
Kriegsflotte seit Beginn des Krieges auf ein Großkampfschiff
und vier Panzerkreuzer mit insgesamt 60 000 Tonircn, fünf
Kreuzer mit insgesamt 22 000 Tonnen , zwei Kanonenboote,
drei Hochseetorpedobooteund zwei Unterseeboote. Der Ge-
samtvcrlust an Mannschaften beläuft sich auf lltwa 6000
Mann . Was die Panzerkreuzer anbetrifft , so scheint die in
den englischen Blättern angegebene Zahl nicht genau zu sein.
Es sind fünf Panzerkreuzer , nämlich „Abukir", „Hoge",
„Cressy", „Good Hope" und „Dkonmouth", deren Verlust von
der englischen Admiralität selbst zugegebeil wurde. (Auch
das Großkampfschiff „Audacions" mit .23 400 Tonnen ist in •
dieser Übersicht vergessen. Schristl .)
Zum Untergang des englischen Schlachtschiffes „Bulwark .

W. T .-B. London, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Die Admi¬
ralität zeigt an , daß die Kommission, die den Untergang de:-
Schlachtschiffes „Bulwark " zu untersuchen hatte , zu dem
Schluß gekommen sei, daß die Explosion auf Selbst  e n t -
zü n d u n g der cm Bord befindlichen M u n i t x o n zurückzu-
führen sei. Es liegen ke i n e r I c i Anzeichen dafür vor, dw
die Annahme stützen würden, daß die Explosion durch Ver¬
rat  an Bord des Schiffes oder infolge einer Aktion des
Feindes entstanden sei.

Der Mangel an Khakiunrforme».
sich London, IS. Dez. Den Engländern ist es unmöglich,

genügend Khakiuniformen für ihre Truppen herzustellen, da
alle Wollsvinnereien überlastet sind. Infolgedessen wird ver¬
sucht, vorläufig khakifarbige Stoffe aus Baumwolle  her¬
zustellen, die als Überkleider für die Leute hcrgerichitet wer¬
den sollen. In Westlancasyive werden augenblicklich diese
Baumwollstoffe ausprobieiti.

Kaisa&a unk» die Monroe -Doktrin.
W - T .-B - London, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Torronto : Der Führer der Liberalen Wilfried
L a u r i e r hielt in Montreal eine Rede, in der er sagte,̂ daß
die Oppositionellen  die Haltung der^ kanadischen
Regierung zum europäischen Kriege unter  st ü̂ tze «. Über
die Monroe-Doktrin sagte Laurier , die Doktrin konnte nur ,n
Washington ausgelegt werden. Wen,i es um die ExMcnz
Kanadas gehe, würde er nicht wünschen, daß es durch dw
Monroe-Doktrin gerettet werde, sondern durch das kanadische
Volk selbst. Im Falle eines deutschen Angriffs wurde er
gerne die Hilfe der Amerikaner annehmen , wurde aber nu>
darum bitten.  Er wünsche vielmehr, daß die Kanadier
sich auf sich selbst verlassen.

Zwei Regimenter französischer Kanadier.
x .-B . London, 16. Dez. Das Reulter-Bureau meldet

aus Ottawa : Ein zweites, ausschließlich aus französischen
Kanadiern bestehendes Regiment tvird ftir den ,eelddienst ge¬
bildet. Das erste Regiment 'ftmizösischcr Kanadier , das in
Quebec ausgebildet wird, soll mit diesem zweiten Regiment
abr eisen.

Oie Nüstuny Kanadas.
W . T.-B . London, 15. Dez. (Nichtamtlich.) Der Staats¬

sekretär der Kolonien erhielt eine offizielle Erklärung des
kanadischen Premierministers Borden,  die besagt: dm
10. Oktober wurde von dem Premierminister eine osftzlE
Erklärung über die Verteidigung Kanadas gegen eventuelle
Einfälle und Angriffe, über die Organisierung , Ausbildung,
Ausrüstung und Absendung des Expeditionskorps abgegeben.
Damals wurde vorgesehen, ungefähr 8000 Manu M-iuz fui
die Garnisonen und Grenzposten in Kanada unter den
Waffen zu halten , 3 0 0 0 0 M a n n sofort zu rekrutieren und
auszubilden , in Abteilungen von 10 000 Mann über See zu
schicken, sowie ferner , daß die ausz,ebenden 30 000 Mann
sofort durch die gleiche Zahl  ersetzt wurden . In¬
zwischen trafen von dem Kriegsamt in London Mitteilungen
ein die für das zweite Expeditionskorps folgende Zusammen-
setzung vorschlugen: 17 000 Offiziere und Mannschaften,
4765 Pferde , 58 Feldgeschütze und 16 Maschinengeweh^
Diese Truppe schließt Infanterie , Artillerie , technische SlbM-
lunqen , Signal - und Radsahrer -Kompagnien. Train , ,veld-
ambulänzen , Munitionspark , Reserpepark usw. ein. Die;es
Ls wird sy schnell wie mö glich  ausgerüstet werdem
Zwei Jnfanterie -Brigadei , werden ,n Kurze fertig sein, falls
da« Kriegsamt sie braucht. Geschühankauxe werden be, der
britischen Regierung für Rechnung der kanadischen Regic-
rung gemacht werden. Jnzwischen werden Feldartil-
l e r i e - Ä b t e i l u n g e n mit . Z w o I f Pf u n d e r n, wie sie
,m Burenkriege benutzt wurden , ausgebildet werden. Der
Premierminister hatte mehrere Konserenzen m,t dem Mittz-
niinister mid dem Generalstabschef über die Anzahl
Menschen die zur Verfügung gestellt werden können, wodurch
sich dw gesamte kanadische Streitmacht auf öl 000 Belaufen
k'örde. Sobald ein zweites Koiitiiigent abgeht, werden 17 vptt
rekrutiert werden, wodurch die Gesamtzahl auf 108 000

„ ffpint den ttjeftlidien Provinzen tft eine gro^e 3ohl
^ Sefr « SS ^ jüngsten Kabelnachrich.
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bald auf dem Kriegsschauplatz verwendet werden können. Die
Beschaffung der Waffen und der Ausrüstung ist die
schwierigste  Frage . Die kanadische Regierung arbeitet
jedoch hierin mit der britischen Regierung erfolgreich zu¬
sammen.

Das erste in Australien gebaute Kriegsschiff.
W. T.-B. London, 16. Dez. Die „Central News" melden

aus Melbourne : Am Samstag wird der erste in Australien,
von australischem Material gebaute Torpedoboots ; er-
störer  vom Stapel laufen.

Ein neuseeländisches Ausfuhrverbot.
W. T.-B. Wellington, 15. Dez. Die Ausfuhr von Häuten

und Schaffellen  außer nach anderen Teilen des britischen
Reiches und den mit ihm verbündeten Ländern ist verboten.

Die Mkoholfrage auf Neuseeland.
IV. T.-B. London, 16. Dez. Die „Times " meldet aus

Wellington : Bei den letzten Wahlen wurden 840 060 Stimmen
für ein Alkoholverbot und 246 000 für das Weiterbestehen des
gegenwärtigen Zustandes abgegeben.

Die Gefangenen der „Emden."
W . T - B . London, 16. Dez. Reuter meldet: Ein Offizier

des englischen Kreuzers »Sydney " schildert in einem Briefe
den Kampf mit der „Emden" und die darauffolgende Fahrt
nach Colombo.  Er schreibt: Als Kapitän v. Müller in
Colombo das Schiff verlieh, kam er auch zu mir auf das
Achterdeck, dankte  für die Rettung der Verwundeten,
schüttelte mir die Hand und salutierte . Ich glaube, er und
die Mannschaft haben sich nach ihrer Ankunft in Colombo ge¬
weigert , ihr Ehrenwort  zu geben. Die „Sydney"
glich mehr einem Hospitalschiff als einem Kriegsschiff. Auch
der Prinz von Hohenzollern  war ein netter Mensch.
Kurz , wir stimmten darin überein , daß es zwar unsere
Pflicht sei, einander unschädlich zu machen, wir es jedoch ohne
Groll täten.
Die englische Nonterbandenpolitik und Amerika.

W -T .-B- London, 16. Dez. Der Berichterstatter der
^Times " in Washington meldet : Das New Aorler „Journal
vp Commerce" beklagt sich über die infolge der englischen
Konterbandepolitik entstehenden Schwierigkeiten und verlangt
die unterbrochene Überfahrt für die neutralen Schiffe mit
amerikanischem Fleisch und anderen Lebensmitteln nach
Rotterdam durchzusetzen. Alle großen Fleischexpor-
teure  seien durch Zurückhaltung der Fleischsendungen be¬
troffen worden und sie überschwemmten das Staatsdeparte¬
ment mit Protesten . Der Berichterstatter schließt seinen Be¬
richt mit folgenden Sätzen : Die Frage der Rückwirkung
unserer Handelspolitik auf die Vereinigten Staaten verlangt
dringend eine rasche , sorgsäliige  Beachtung,
wenn nicht den Deutschen eine wertvolle Waffe in die Hand
gespielt werden soll. Der Kongreß steht unaufhörlich unter
dem Druck der Kupfer- und Fleischinteressenten sowie von
Fabrikanten von Wolle, Gummi , Metallwaren und anderen
Waren . Diese Ruhelosigkeit beginnt sich in Artikeln der
Presse über unsere extreme Konterbandepolitik widerzu¬
spiegeln. _ ___________ __

Oie russischen wenn und Nber.*)
Das Bekenntnis eines Petersburger Hofbeamten.

„Lieber Bruder ! .
Deine kurzen, kargen Mitteilungen haben mich

melancholisch gestimmt. Es ist mir kein Trost und es
wird auch allen anderen in Rußland keinen Trost ge¬
währen , daß wir Frankreich als Leidensgenossen zu be¬
trachten haben. Wenn sonst geteiltes Leid das schmerz-
siche Gefühl lindert , so trägt es in diesem Falle dazu
bei. die an sich schon gewitterschwangere Atmosphäre mit
neuen Spannungen zu erfüllen , wenn das nicht
bald  besser wird , gehen wir Tagen des Schreckens
entgegen, denen gegenüber die Revolution vor zehn
Jahren nur eine harmlose Volksbelustigung war.

*) In Paris starb vor wenigen Tagen ein russischer Offi¬
zier. der zu Beginn des Krieges in südframos,schon Badeorten
ein lustiges Leben auf Kosten allzu .russtw gesinnter Fmn-
zöstnnen führte und. als nach Ausbleiben des russischen Ein¬
marsches in Berlin der Stimmungsumschwung eintrat sich ge-
dränat füMe im Heere Joffres Dienste zu run. Angehörige
des Hermi T . geladen in den Besitz eines Briefes , den sein
Bruder ehemals Polizeimeister, jetzt als Hofbeamter in der
Umgebung des Zaren tätig , unter dem 1. November allen —
russischen — Stiles an den Verstorbenen nach Paris genchtet
hatte. Die Abschrift dieses Briefes , dessen Inhalt die Stim¬
mungen  sowie die Befürchtungen in den Peters¬
bur a e r Hof- und  M il  i t ärk  r e i s e n m grellen
Reflexen beleuchtet, ist uns durch einen Berichterstatter neu¬
traler Blätter übermittelt worden.

Zigeuneriücke.
Skizze aus den östlichen Karpathen.

Von Ketha Klitscher-Merzenich.*)
Die gesamte Gendarmerie von CsLldag war in Auf¬

regung . Seit einigen Wochen verfolgte sie schon die Spur
einer Zigeunerbande , die das ganze SzLtmarer Komitat
durch ihre Diebereien und Brandstiftungen beunruhigte.

Die bisher nutzlosen Streifzüge hatten dem jungen Leut¬
nant schon viele „ffeundliche" Bemerkungen von oben einge¬
tragen . Endlich war heute ein walachischer Bauer mit der
Nachricht gekommen, daß man in Fekete PLtak zwei
Zigeunerwagen angehalten und bei der Durchsuchung eine
Menge gestohlener Sachen gefunden habe. Sofort wurden die
Gendarmen zusammengerufen . Givy Böla, der junge Leut¬
nant , wählte zwei tüchtige Mänuer aus und sagte ihnen in
ernstem Ton : „KovLts und Szöke, Ihr werdet mir die Kerle
gut hierher bringen , es hängt viel davon ab. Ihr kennt ja
die tückischen, feigen Gesellen, im schlimmsten Falle schont
Eure Patronen nicht."

In einem walachischen Bauernwägelchen rollen sie bald
nach Fekete PLtak. Es ist Mittag , heiß brennt die August¬
sonne aus die Insassen hernieder. Der Lauf der Gewehre
und die aufgepflanzten Bajonett « blitzen, und die grünlich
schillernden Hahnenfedern wiegen sich stolz auf den keck sth-n-
den Tschakos. Die Gendarmen haben die hohen engen Hals-
krageu geöffnet, Hitze und Staub werden immer unerträg¬
licher.

*) Die Micken Karpathen waren jetzt der Schauplatz
der Kämpfe zwischen österreichisch-ungarlschen Truvven und
den Russen, die über die Karpathenpasse in Ungarn, , emge-
drungen waren , aber nach großen Niederlagen wieder über die
Karvätben hinausgejagt wurden. Dre nachstehende Skizze
si '. t ein Kulturbild aus dem wilden Gebrrgslanve.

Wiesbadener Trrgblalt. _
Wenn Du in Deinem Briefe klagst, daß man sich in
Frankreich nicht nur in den Kreisen des Pöbels , son¬
dern auch bis hoch hinauf in den ersten Offizierskreisen
über die „Untätigkeit"  des . r n s s i s che n Heeres
in keineswegs schmeichelhaften Äußerungen ergeht, daß
man bei Euch Hohn, Spott und Groll für die Strategie
unseres Nikolas (Oberbefehlshaber) hat , so kann ich
Dir offen gestehen, daß genau die gleiche  n Ge¬
fühle gegenüber den Franzosen und deren Heerführer
nicht nur das russische Volk, sondern auch die maßgeb¬
lichen Stellen bei Hofe und in der Armee beseelen,
seitdem der September -Raid der Deutschen bis dicht
vor Paris uns die ganze Größe der Gefahr und der
französischen „Gloire " vor Augen geführt hat . Wir
wollten damals anfänglich unseren Augen, und Ohren
nicht trauen . Wir wiesen die ersten Unheilsbotschaften
als Ausgeburt einer überhitzten deutschen Phantasie
mit Entrüstung zurück. Und erst als wir hörten , daß
die französische Regierung nach Bordeaux  ging,
mußten wir wohl oder übel an das Ungeheuerliche,
das Unbegreifliche glauben. _ Seitdem aber ist die
Stimmung bei uns hoch oben in allem, was die Kunst
der Franzosen, Schlachten zu verlieren , betrifft , durchaus
nicht besser geworden. DasSansculottentum hat ,aufrichtig
gestanden, bei unS nie Bewunderer gesunden. Und
uns wäre — ich glaube, die Anschauungen hoch oben
richtig zu interpretieren — ein Alp von der Brust ge¬
fallen, wenn wir eines Morgens hörten , der Herr Prä¬
sident, der ja aus Dir hinlänglich bekannten Gründen
auch persönlich gleich Herrn Delcassä in Petrograd
keine gute Figur gemacht hatte , räume seinen Platz
einem Vertreter der Monarchie.  Sollte der Krieg
kein anderes Ergebnis haben als die Rückkehr vom
Republikanismus zum monarchischen Regierungssystem
auch in Frankreich, so würde man bei uns wissen, wo¬
für wir kämpfen. So aber müssen wir hören, daß in
dem Ministerium Frankreichs Männer , von anerkannt
russenfsindlichem Kurs , ja von Begünstigern der nebel¬
haften sozialistisch-internationalen Theorien sitzen, die
sich mit den fundamentalen Anschauungen unserer Ne¬
gierungskreise vertragen wie 'das Wasser mit dem
Feuer . Wir fragen uns daher , mit Ausnahme , einiger
weniger Großfürsten , allesamt, wofür wir eigentlich
kämpfen, für wen wir siegen sollen?

Wenn wir siegen . . .? Werden wir siegen? Es
gibt so viele, verdammt viele Wenn und Aber. Nicht
allein mich, sondern Tausende anderer , die noch weit
höher als ich stehen, beschleicht ein unheimlich Grauen,
wenn . . . O diese dreimal verwünschten Wenns !! Wir
hätten diesen Krieg nicht eh e'r beginnen sollen,
als bis auch der russische Bauer lese « und schrei¬
ben  gelernt hatte . Die Größe der elementaren Un¬
kenntnis des gemeinen Soldaten kann uns die Nieder¬
lage und den Zusammenbruch, kann uns die Revolution
bescheren, wenn nicht noch Wunder geschehen. Bedenke:
es fehlen Mechaniker , Techniker,  es fehlen
die gelernten Arbeiter , die Handwerker,
ohne die wir keine Kanonen , keine Munition , keine
Flugzeuge, keinen von all den Tausenden komplizier¬
ten Apparaten anfertigen können, die uns vordem aus
hem Lande unseres Feindes geliefert wurden . Wir
haben den Eindruck, daß unsere Artillerie an vielen
Stellen im geheimen Einverständnis mit den Deutschen
die Munitionsvorräte nur darum so schnell verpulvert,
„um damit zu räumen " und das , von niemand stärker
als unseren Offizieren in den kleinen Garnisonen her¬
beigesehnte Ende des Krieges zu beschleunigen. Ich
glaube heute beinahe, daß wir zu Neujahr  mit un¬
seren Vorräten fertig  sein werden. Wenn wir
bis dahin nicht in Feindesland so festlichen, daß uns
von dort niemand mehr heraustreiben kann, dann wäre
der große historische Moment gekommen, wo wir einen
schmählichen Frieden  schließen müßten , der uns
die deutschen Provinzen , Finnland , damit den Zugang
zur Ostsee und auch den Zugang zum Schwarzen Meer
kosten würde, ganz abgesehen davon , daß Polen,
dieser Todfeind,  neu aus der Asche erstehen würde.
Ein solcher Frieden wäre F i n i s Russiae.  Darin
sind wir alle eines Sinnes . Und darum müssen wir
das Äußerste daran setzen, daß das Verhängnis nicht
hereinbricht. Und darum sollte auch Frankreich endlich
etwas mehr leisten in Taten als in Worten und be-

Der Fuhrmann knallt ausnnnternd mit der Peitsche
und ruft eir: „Tschi hoi" seinen Pferden zu.

Die laufen tüchtig. Man sollte nicht glauben, was diese
armen , schlecht gefütterten , kleinen Tiere leisten können. ES
geht in schnellem Fluge durch walachische Dörfer , die fast aus-
gestorben scheinen. Alles ist zur Ernte auf den Feldern . Nur
ein paar kleine Kinder in groben, langen Hemden laufen dem
Wagen mit Geschrei entgegen, und die wütenden weißen
Hunde mit den roten , tiefliegenden Augen erheben ein ohren¬
zerreißendes Gekläff.

KovLts, der schon lange in der Gegend ist, wird viel hon
seinem jüngeren Kameraden über walachische Sitten und Ge¬
bräuche gefragt . Er gibt nur einsilbige Antworten und ver¬
sinkt endlich ganz in Gedanken. Eine Ahnung sagt ihm, daß
ihm heute etwas schief gehen werde. Er ist mit sich selbst un,
zufriedsn , denkt an Weib und Kind und den geringen Sold.
Seine Stimmung wird nicht besser, als nun sein Freund ein
Lied anstimmt . Der Wagen rüttelt und schüttelt sie tüchtig
durcheinander, und das Tremolo der Stimme Szökes ist kein
Genuß.

Das Gefährt hat die Landstraße verlassen. Der Fahr¬
weg, der nach dem Dorfe fiihrt , ist mit großen uird kleinen
Steinen übersäet , nur wo die Wagen fahren , sind zwei tiefe
Furchen in der Erde. Die Männer steigen ab und gehen
rüstig der: ansteigenden Weg hinan . Auf beiden Seiten er¬
heben sich bewaldete Hügel, ein brausender Gebirgsbach eilt
schäumend an ihnen vorbei. Der Wagen fährt durchs Wasser
und in langen, durstigen Zügen trinken die Pferdchen. Lang¬
sam geht es vorwärts . Hie und da fliegt ein Raubvogel
schreiend aus, und würden die Kugeln nicht revidiert , möchte
Szöke gern auf die Vögel schießen.

Das Tal verengt und verdüstert sich inmrer mehr, und
der Weg wird immer steiler. Jetzt haben die Männer eine
Anhöhe erreicht, von wo sie ihr Ziel, Fekete PLtak, ein freund¬
liches Gebirgsdörfchen, liegen sehen. In den Bergen hin

Donnerstag , 17 . Dezember 1811. Nr. 587.

langlosen schönrod nerischen Phrasen . Von EnglaN
reden wir hier in Petrograd erst gar nicht mehr. M
haben London im starken Verdacht,  daß es
richtigen Zeit einlenken und uns a u f s i tze n KE
wird. Findest Du nicht auch, baß es ein Skandal 6'
wenn die englische Flotte , die mit der französischen de
deutschen doppelt und dreifach überlegen ist, sich
eine bloße Verteidigung ihrer Küste und ihrer Tram'
portdarnpfer beschränkt? Nun , der Vertreter
Edward Greys bekommt hier bei uns Dinge zu hdre^
die sich in London gewisse Stillen gewiß nicht als an
mutige Denkwürdigkeiten zurücklegeu werden. .

Was uns weiter Sorge macht, ist nicht bloß ^
Vorrücken der Deutschen und das Festhalten der Ost^
reicher an ihren Positionen , sondern weit mehr E
die Stimmung oder richtiger ausgedrüctt : die Msk'
st  immun g in unserem Volke,  die sich weite
und immer höher hinauffritzt. Mit dein russisE
Patriotismus ist das jetzt im Kriege eine eigene
Du würdest viele unserer besten Freunde kaum wiedtt'
erkennen, so sehr haben sie sich in ihren Anschauung^
gewandelt. Offen spricht es niemand aus . Aber
muß bloß die Mienen der die neuesten DepeschenG
dem Newskj lesenden Passanten beobachten, wie sie I1”
insgeheim freuen,  wenn wir keine sichtbar^
nicht mißverständlichen Siege verkünden können.
gehöre nicht zu den Pessimisten. Aber als mir
Tage mein Vetter Alerei — er geht wieder in geheE
Mission zurück nach Warschau — erklärte, er vervoa
kommene sich in: Deutschen, um „den AnsÄ lÄ
nicht zu verlieren ", da war ich nahe dran , aA
Hoffnungen zu begvaben. Unser Vetter war die Sieg?-
zuversicht selber noch vor vier Wochen. Heute lacht.
mich aus , wenn ich ihm von den künftigen Aufgovff
der russischen Regierung spreche. Er meint , die Dew
scheu würden schon wissen, wie sie Rußland urbar
machen hätten . Und so wie er sind Tausende unsere
höchsten Beamten . Nur diejenigen, die unter
bisherigen System sich gutstehen, die Freunde der Liw
ranten und der Korruption , haben schwache Hoffte"
gen. Min , Wünsche haben sie, die sich mit ihren
schaumigen decken. Sie fürchten die deutsche HerriE
aus leicht erklärlichen Gründen . GeschäftsPatriottslE
nichts weiter ! ^

Und dann die subversiven Elemente!
Sozialisten und Nihilisten ! Niemand kennt sie bE
als ich aus meiner früheren Tätigkeit . DeutsiM^
hat keine besseren Verbündeten als diese Herrschaft^
Fällt Warschau  oder dringt die Kunde von de
Fall von Warschau ins Volk, dann, dann hätten ^
Deutschen wahrhaftig nicht nötig , noch weiter voE
dringen . Die übrige Arbeit verrichten alsdann
inneren Feinde  Rußlands . Dazu haben ^
viel zu viel Deutsche im Land. Wir unterdrücken, ^
und wie es nur geht. Aber schließlich müßten wir
Pwzent aller Untertanen Seiner Majestät unterdrückt'
abwürgen , und der Effekt bliebe doch noch der gleiAi
Auch der russische Geschäftsmann ist, darüber
wir uns nur klar bleiben, weit eher geneigt, den ftE.
gangDeutschlands nicht herbeizuwünschen, als dieKonl
lidierung unserer politischen Verhältnisse, so wie
jetzt sind unter dem halbautokrattschen System.
freundlichen Augen zu betrachten. «

Soll ich Dir das Elend  beschreiben, das bei u
herrscht? Nein , meine Feder sträubt sich. Wir
ja nicht einmal in Friedens ; eiten genügend gut
gebildete Ärz te. Wir leiden schon in normalen
wenn die Cholera grassiert , unter dem Mangel .
Medikamenten  und an Lazaretten . Was '
setzt aber vor uiis auftut , ist der Abgrund.
derttausende von Verwundeten  gehen
fach darum so elendiglich zugrunde, w
keine Ärzte, keine Pfleger da sind. Schwerverle»
überläßt man dem Befreier Tod. LeichtverletzteiDlLf
sich selber helfen. Und nur die Offiziere können u" „
günstigen. Umständen auf Pflege rechnen. Fort 11'
den Bildern . Schreib Du mir Tröstlicheres! . - ■‘
Dein M _ "

Rußland jucht fremde Offiziere.
Die „Franks . Ztg." meldet aus Stockholm, 14 *5,

Ein hoher russischer Beamter des finnischen Patzamtes
tete an einen schwedischen Reserveoffizier

ziehen sich gelbe Maisfelder . Die Häuser mit ihren Schin,
dächern mib dem grellfarbigen Anstrich leuchten aus ^
Grünen heraus . Sie liegen zerstreut , nach Willkür
Laune der Besitzer erbaut . $

Nur um die Kirche mit dem hohen SchindeüurM °
sich eine Straße . ^

D >e Männer sitzen wieder auf ; die Pferdchen,
Stall wittern , laufen schnell und ‘schneller und
freudig. Beim Einfahren ins Dörfchen eilt dem Waĝ „-
halbe Jugend nach. Es ist ein großes Ereignis : zwei
darmen , die die Zigeuner abholen wollen!

Beim Hause des Dorfobersten — des Richters — ^
sie ab. Dieser ist ein Greis mit fteundlichem Gesicht ^
klugen Augen, sein Kopf von langen weißen Locken, w
auf die Schultern fallen, umrahmt . Er kommt auf Fzjfli
schüttellt ihre Hände und führt sie in sein Haus.
Frau , ein noch rüstiges Mütterchen, holt den selbst gebra ^
Zwetschenschnaps, Schafskäse und einen großen Laib
d.ie Gäste herbei. Die Stube ist niedrig, an den^W ^
hängen selbstgesponnene Tücher, mit Wollsttckerei üv̂ .^xt,
über bedeckt. Dazwischen verteilt grellfarbige Heilige^
bunte Teller und Schüsseln. Das Prachtstück, das Bett,
12 oder mehr Kissen, ist der Stolz der Hausfrau . 2^
lei Malereien und Schnitzereien verziert ist es sehr
grob, aber trotzdem nicht unschön. „ gtf

Szöke betrachtet das alles verwundert , er ist
dem Torntaler Komitat gekommen, hat noch nie ein 150
sches Bauernhaus gesehen. oi^ 1'

Nachdem beide sich gestärkt, ftagt KovLts nach den D„an(
nerit . Der Richter erzählt ihnen umständlich, wie
Bauer » die Bande in einem Maisfeld aufgespütt fßpft
Jetzt seien sie im Schulhause eingesperrt , und 8^
wären zwei junge Burschen bei ihnen.

Mitru , der Greis , geht langsam mit den
Überall kommen neugierige Bauern aus den Häusern
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Kpsala ein Schreiben, worin chm zugemutet wurde, als In»
fteuiteiu der Reserveformationen selbst in russische
Dienste zu treten und auch seine Kameraden zum Dienst¬
übertritt zu überreden. Den schwedischen Ossizieren wurde
zugesichert, sie würden im Falle eines Krieges zwischen
Schweden und Rußland freies Geleit bis zur Grenze erhal¬
ten. Außerdem stellte das russische Schreiben ihnen Rang¬
erhöhung, höheren Gehalt und besondere Auszeichnung bei
Friedensschluß in Aussicht. Der hohe russische Briefschreiber
hatte sich aber an den Unrechten gewandt, denn der schwer-
dische Offizier wies nicht nur die Lockung entrüstet zurück,
sondern sorgte dafür , daß die russische heimliche Werbungs¬
arbeit in Schweden bekannt wurde. Nun suchte das russische
Nachrichtenamt die unangenehme Angelegenheit als eine bös¬
willige „deutsche Erfindung " darzustellen und erließ folgende
Mitteilung : „Von deutscher Seite werden absurde Berichte
über die russische Armee verbreitet . Die Deutschen begnügen
sich nicht damit , in jeder Schlacht angeblich Zehntausende von
Russen gefangen zu nehmen, sie wollen jetzt auch mit solchen
Phantastereien wie dieser hier die russische Regierung in
Mißkredit bringen ." Zu diesem amtlichen russischen Ver¬
schleierungsversuch bemerkt das „Stockholmer Aston-
bladet" bündig : „Wir können nur sagen , daß die An-
gaben nicht aus Deutschland stammen. Uns selbst hat das
Originalschreiben des russischen Beamten an den schwedischen
Offizier Vorgelegen, der uns zu dieser Veröffentlichung be¬
vollmächtigt hat. Die Mittel , mit denen die russische Regie¬
rung dem offenbar stark fühlbaren Offiziermangel abzuhel¬
fen trachtet und ebenso das verunglückte russische Dementi
berühren sehr befremdend."

Die Cholera im russischen Heere.
Petersburg , 13. Dez. Der Oberbefehlshaber des Sanitäts¬

korps der Armee, Fürst von Oldenburg , gibt 49 Statio¬
nen  bekannt , an denen die mit der Eisenbahn antranspor-
tievten, an Cholera und Dysenterie erkrankten Soldaten
«usgeladen werden können.

Die autonome Mongolei.
Petersburg , 13. Dez. Berichte aus Kiachta besagen, daß

China und Rußland übereinkamen, die Mongolei als auto¬
nomes  Land unter der Suzeränität Chinas anzuerkennen.
Der Titel des Herrschers der Mongolei wird aus „Bogdo-
Tschebsun-Chambo-Hutuchtu-Khan" festgesetzt.

Der türki 'cbe Taqesberichl.
Die Russen überall geschlagen.

W . T.-B. Konstantinopel, 16. Dez. (Mitteilung des Gro¬
ßen Hauptquartiers .) Eine russische Kavalleriebrigade , ver¬
stärkt durch ein Bataillon Infanterie , griff am 13. ein von
unserem rechten Flügel entsandtes Detachement in einer wich¬
tigen Stellung an, ist aber zurückgeworfen  worden . An
der Grenze des Wilajets Wan ergriffen unsere Truppen die
Offensive. Bei Sarai  griffen sie einige feindliche Stütz¬
punkte an, die im Sturm genommen  wurden . Eine
unserer Abteilungen in Aserbeidschan ist in der Richtung auf
Selmas (Diliman ) in Persien vor gegangen.  Bei
Seldos , am südlichen Ufer des Urmia - Sees,  schlug türki¬
sche und persische Kavallerie ein Kosaken-Regiment , welches
49 Tote und viele Verwundete verlor. Der Feind wurde auf
Urmia verfolgt.  Ein russisches Dampfboot und die in
tlrmiä vorhandenen Munitionsvorräte wurden genommen und
zerstört. Einzelheiten folgen. Die persischen  Stämme
kämpfen Schulter an Schulter  mit uns mit Begeiste¬
rung gegen den jahrhundertealten Feind . Wir wissen von
heldenhaften Taten aus diesen Kämpfen.

Erbitterte ttämpfe am persischen Golf.
T. U. London, 16. Dez. Eine Reihe von Kämpfen haben

Mit wechselndem Erfolg am persischen Golf stattgefunden.
Um Kurnah  wird seit dem 6. Dezember erbittert  ge¬
kämpft. Kurnah , am rechten Ufer des Tigris,  wird von
den Engländern , das gegenüberliegende Meserah
von den Türken  gehalten . Kurnah mußte anfangs des
Monats vor den englischen Streitkräften kapitulieren , da die
Munition aufgebraucht war . Die Türken zogen Verstär¬
kungen heran und konzentrierten sich auf Meserah ; sie ver¬
standen es hierbei, den englischen Truppen , die zur Hilfe her¬
beieilten, den Weg zu versperren . Die bisherigen Verluste
der Engländer betragen etwa 200 Mann.

Ein persischer Kurdcnführcr mit 10 000 Mann zu der
osmonischen Armee übcrgegangen.

W. T .-B. Konstantiaopcl, 16. Dez. (Nichtamtlich.) Wie
die Abendblätter melden, ist der persische Kurdenführer
8 l ka n i, den die Russen sett langem zu gewinnen trachten,
Nach dem Einzug der Türken in Sandsch-Bulak mit seinem
ganzen Stamme , ungefähr 10 000 Mann , zu der osmanischen
Armee übergegaugen , um gegen die Russen  zu kämpfen. ,

„Unje mere (wohin geht's)?", fragen sie und schließen
sich den übrigen an.

Am Ichulhaus angelangt , hört man ein Helles Lachen.
Beim Eintritt in die geräumige Stube , die von der Zigeuner¬
bande besetzt ist, fallen vor allem eine junge Frau und ein
Mädchen auf , die eifrig mit den zwei Walachen, ihren Wäch¬
tern, kokettieren. Das Mädchen sieht auf , als die Tür sich
kreischend öffnet, die Frau dagegen tanzt um einen der jungen
Bauern herum und bettelt , daß er sie nur ein klein wenig
ins Dorf gehen lasse.

„He da", ruft KovLts, „willst du sttll sein !"
Sie schrickt zusammen und wirft ihm einen wütenden,

Dauernden Blick zu.
In einer Ecke kauern drei Männer , die an den Händen

mit Hanfstricken gefesselt sind. Sie sehen wild und verwegen
mcs. Dunkelbraun ist ihre Gesichtsfarbe, zerzaust ihr langes,
schwarzes Haar und blitzend ihre Augen. Die schmutzigen
Kleider hängen in Fetzen um ihre Körper.

Eine echte, dicke, schmutzige Zigeunermutter fehlt auch
Nicht, sie ist gerade dabei, einem Balg , hm — die „Frisur " zu
säubern!

Kinder jeden Alters sind an den Gendarmen herange-
kreten und begaffen die Männer nach Zigeunerart.

„Marsch mit euch in die Wagen, Gesindel", ruft der
Gendarm.

Unwillig wiR> dem Befehle Folge geleistet. Es dauerte
lange, bis alles untergebracht ist. Zwei herrliche Planwagen,
Noll von allem möglichen und unmöglichen Kram , mit Pferden
bespannt, die gewiß nie mehr den Stall , aus dem sie gestohlen
Karen, vergessen werden ; denn die Zigeuner behandeln sie
sehr schlecht.

Die Frauen kutschieren, die Männer sitzen gefesselt auf
den Karren . KovLts und Szöke schreiten neben den Wagen
her, die langsam davonrollen. Die johlende Jugend begleitet
aü> (äefajiaenen noch bis zur nächsten Brücke.

Wiesbadener TagMatt»
— In der heutigen Sitzung des Senats wurde beschlossen, die
Armeen Österreich-Ungarns und Deutschlands telegraphisch
zu den Siegen über die Russen zu -beglückwünschen.
Ein englandfreundlicher Scheich von seinem Bruder ermordet.

hd, Konstantinopel, 16. Dez. Der Scheich von
G h a s a l , dessen Gebiet sich südlich von Bagdad zum Persi¬
schen Meerbusen erstreckt und dessen Unterstützung die Eng¬
länder sich erkauft hatten , ist, wie verlautet , von seinem
Bruder ermordet worden. 40 000 Krieger, über die er ver¬
fügte, haben jetzt den Engländern den Krieg  eirllart.
Auch im südlichen Sudan  hat sich die Bevölkerung gegen
die Engländer zum Kampf erhoben.

Eine Enzyklika des Patriarchen in Konstantinopck.
W. T .-B. Konstantinopel, 16. Dez. (Nichtamtlich,) Der

griechische Patriarch richtete an alle griechisch-orthodoxen
Metropoliten in der Türkei eine Enzyklika, in der die Metro¬
politen aufgefordert werden, jeden Sonntag  während
der Messe Gebete für die Gesundheit des Sultans
und für den Erfolg der Türkei  verrichten zu lassen.
Der Patriarch spendete 1000 Paar Stiefeln für die Armee.

Die „Messudije" durch ein englisches Unterseeboot torpillert.
Frankfurt , 16. Dez. Die „Frft . Ztg." erfährt aus

Amsterdam: Reuter meldet aus London: Die Admiralität
macht bekannt, daß gestern das englische Unterseeboot „B 11"
in die Dardanelle  n eindrang, trotz der heftigen Strö¬
mung zwischen fünf Reihen Minen hindurchkam und das
türkische Panzerschiff „Messudije ", das das Minenfeld
betvachte, torpillierte . Die feindliche Artillerie schoß ans das
Unterseeboot, aber dieses kehrte trotzdem unbeschädigt zurück,
nachdem es rnehrmals untergetaucht war und im ganzen
9 Stunden ohne Unterbrechung unter Wasser geblieben war.
Zuletzt wurde beobachtet, daß die „Messudije" an ihrem Hin¬
tersteven im Sinken  war.

Die Enthüllungen der bulgarenfeindlichen
Politik Rußlands.

Sr . Mailand , 16. DeF. (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Nach einer Meldung aus Sofia hat der bisherige Agent der
russischen  Gesandtschaft in Sofia , Wiwalk, eine Flugschrift
veröffentlicht mit dem Titel „Meder mit der Maske". Sie ent¬
hält zahlreiche geheime Dokumente der russischen Gesandt¬
schaft, aus denen die bulgarenfeindliche Politik Rußlands
klar zutage  tritt . Die Veröffentlichung hat in Bulgarien
ungeheures Aussehen und unter den Ruffensreunden grenzen¬
lose Bestürzung erregt . Der russische Gesandte  hat
bei der bulgarischen Regierung um die Beschlagnahme
der Flugschrift nachgesucht.

Eine Rebe Zalandras im Senat.
W-  T .-B . Rom , 16. Dez . Ministerpräsident Satan«

dra  erklärte unter gespannter Aufmerksamkeit des Hauses,
daß die einmütige oder beinahe einmütige Zustimmung der
Redner , welche sich in der Diskussion mit so großer Autorität
vernehmen ließen und die von der Regierung befolgten Richt¬
linien und die Art, wie sie sie wirksam gemacht habe, gebil¬
ligt hätten , für ihn eine große Stärkung bedeute, ebenso
wie die Ratschläge des Senats ihm als Leitfaden dienen wür¬
den. Trotz verschiedenarttger Auslegung , welche die Regie¬
rungserklärung erfahren hätte , sei sie doch sehr klar, wie
mehrere Redner ausdrücklich. anerkannt hätten , u. a. Chi.
marri mit seiner kräftigen Beredsamkeit. Er sagte, wie jene
altfranzösischen Dichter : Wo der Buchstabe klar ist, ist ein
dunkler Kommentar wertlos . Salandra fuhr fort : Wir
wissen wohl, daß in Italien Und im AuSlande das Wort der
Regierung mit patriotischer Besorgnis und mit Vorurteilen
verschiedener Art verwertet wurde.

Es ist aber kein Ereignis eingctretcn , daS unsere Hal¬
tung ändern könnte.

Wir wissen, daß unsere Verantwortlichkeit eine sehr große ist,
weil man uns völlige Handlungsfteiheit gewährt hat . Wenn
es ein Glück war , daß wir uns unter den gegenwärtigen Um»
ständen an der Regierung befinden, so hoffen wir , daß es
dieses ist nicht für uns . die wir nichts sind, sondern für das
Vaterland , das alles ist. (Lebhafte Beifallsrufe .) Wir stehen
an unserem Platze mit einem tiefen Gefühl für die hohe
Pflicht, die uns die völlige Handlungsfreiheit , die uns ge¬
lassen worden ist, auferlegt . Tatsächlich bedeutet ihr Ver¬
trauen die Handlungsfreiheit . Was werden wir tun ? Der
Senator di San Martina hat uns darüber in seiner Rede die
Formel aufgestellt:

Wir werden nur eine italienische Politik treiben!
Ohne den Wert der Nationen oder der Gruppen von Natio¬
nen, die gegenwärtig kämpfen, herabzusetzen, hat Italien iw
seiner Vergangenheit so großen Ruhm erworben, soviel für
die allgemeine Zivilisation getan, und hat so großes Interesse
und Ansprüche für sich selbst, daß die Aufgabe der Regierung

Im Dorfe läutet die Aveglocke, und die untergehende
Sonne läßt das doppelte Kreuz (die Walachen sind alle
griechisch-katholisch) in ihren letzten Strahlen verheißungsvoll
leuchten.

Szöke mustert öfters stteng die Zigeuner und unterdrückt
selbst die kleinsten Fluchtversuche drohend mit dem Gewehr.
Langsam geht's bergan . Ost bleiben die Pferde stehen.
Wenn nicht die Gendarmen energisch dazwischen schimpften,
blieben die Pferde und Zigeuner am liebsten — um Rast zu
machen.

Es ist dunkel geworden, die Sterne flimmern schon durch
die Bäume . Die Sttll « der herauisteigenden Nacht wird nur
durch das Rauschen des Baches und das Knarren der Räder
unterbrochen.

Manchmal dringt ein leises Sprechen und Tuscheln auS
dem Wagen. Der junge Zigeuner knirscht mit den Zähnen
und reißt an dem Hanfstricke, der ihm aber um so fester in
die Gelenke einschneidot.

Die Frauen fragen die Gendarmen , ob sie nicht auf-
sitzen wollen, der Weg ist noch weit und schlecht. Kurz wcrd
verneint . Was haben sie nur so eifrig miteinander zu
flüstern ? Und wie ihre Augen rachsüchttg an den beiden, sie
bewachenden Männern hängen ! Diese merken es nicht, oder
wollen es nicht merken, pah ! Angst kennen sie nicht; sie haben
ihre guten Büchsen bei sich. -

' Den engen Gebirgssahrweg haben sie nun verlassen und
sind auf die breite Landstraße eingebogen. Hier und da be¬
gegnet ihnen ein Gefährt , das verspätet aus dem Städtchen
hcimkehrt. Doch die fahren schnell und haben kaum ein Auge
fm die Zigeuner . Noch eine Stunde gehen KovLts und Szöke
neben den Wagen her, dann meint KovLts, sic wollten auf-
jitzen, denn sie sind beide erschöpft von der Hitze und der Last
des Tages . Bereitwillig , aber mit sonderbarem Lächeln wird
ihnen Platz gemacht.

Eine Weile lauschen beide gespannt auf das, was in
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sich erschöpft in der Bewahrung dieses Ruhmes in der Zu¬
kunft unseres Landes . (Sehr lebhafter Beifall .)

Im weiteren Verlaufe seiner Rede sagte Salandra:
Barzelotti hat in seiner Rede einige Vermutungen über den
Verlauf des Krieges gemacht. An uns ist es nicht, dazu unsere
Zustimmung zu geben. Das könnte philosophischen, geschicht¬
lichen und geographischen Phantasten gestattet werden, iveil
ein möglicher Irrtum nicht von uns , sondern von dem Lande
bezahlt werden muß. Wir müssen den Ereignisse vom Stand¬
punkte Italiens aus folgen und danach unsere Handlungs¬
weise bestimmen. Die Senatoren , darunter der frühere
Minister des Äußern Canevaro , der durch sein einstiges Amt
zu einem Urteil vorzüglich befähigt ist, habe einstimmig ver¬
sichert, daß wir richtig Vorgehen. Heute hat nun Senator
Molmenti gemeint , wir hätten unsere Neutralität nach zweck¬
entsprechenden Verhandlungen erklären sollen.

Aber wenn wir unsere Neutralität veitschachert härten,
hätten wir uns auch entehrt.

(Lebhafter Beifall .)
Der Senat verlangt von der Regierung keine

weiters Erklärung.
Maratiano  meinte : Wir brauchen keine Worte

weiter . Das Programm ist Schwelgen und Handeln . Da¬
nach werde ich mich richten. Die Regierung wird in dem
Augenblick, wo die Geschicks des Landes ihr anvertraut sind,
nach ihrem Gewiffeil handeln . Sie bedarf des vollen be¬
dingungslosen Vertrauens des Landes durch die Verhand¬
lungen der Volksvertretung . Wie es die Regierung von der
Kammer erhalten , so erwarte ich es heute von dem Senat.
Ich bitte die Senatoren , welche Tagesordnungen eingebracht
haben, sich zu einigen aus die Tagesordnung Pedotti , welche
in ihrer klaren einfachen Form die Erklärung der Regierung
vorbehaltlos billigt. Ich danke endlich Pedotti für die be¬
geisterte Rede und für seine patriotischen Ausführungen über
den Schöpfer der nationalen . Wiedergeburt , welche alle Her¬
zen bewegten. (Sehr lebhafter andauernder Beifall .) — Ein
großer Teil der Senatoren beglückwünschtenSalandra . Die
von Salandra angenommene Tagesordnung Pedottt wurde
einstimmig  angenommen . Das Ergebnis der Abstim¬
mung wurde mit sehr lebhaftem, laug anhaltendem Beifall
begrüßt . Hierauf vertagte sich das Haus . -

Schlachtennöraler.
Wolffs sächsischer  Landesdienst verbreitet folgende

auch anderswo beachtenswerte Mahnung : Es gibt Leute,
denen das Abendbrot nicht mundet, wenn sie nicht vorher die
Nachricht gelesen haben, daß wieder so und so viele Russen
gefangen worden sind. Auch da§ entspringt patriotischem
Empfinden , wenn auch oder vielmehr obgleich es recht bilttg
ist. Solche Vaterlandssreunde haben aber auch eine recht
t a d e I n s w e r t e S e i t e an sich. Die Schlachtennörgele,!
Erst dieser Tage war das nach dem schönen Siege bei Lodz
recht deutlich wahrnehmbar . Statt sich über den großen
Waffenerfolg von Herzen zu freuen , gab es eine Anzahl Un¬
zufriedener,  die in bewegten Worten ihrem Unmute
Lust machten, weil am zweiten Tage „nur"  fünftausend
-Russen gefangen gemeldet wurden . Sogar recht unschöne
Bemerkungen fielen, die man den Betreffenden nur Des¬
wegen zugute halten kann, weil infolge törichter Gerüchte
ihre Erwartungen zu hoch gespannt waren . Aber das Unan¬
genehme der ganzen Erscheinung liegt in dem Beweis, wie
wenig  e r n st doch noch manche Leute die Kriegszeit auf¬
fassen. Sie tun fast so, als seien diese furchtbaren
Kämpfe  eine Art Sportschanspiel, als seien die ruhm¬
reichen. schwer erstrittenen Siege nur dann etwas wert, wenn
der Erfolg so ist, wie sie sich ihn in ihrem Laienverstand aus-
gemalt haben. Diesen Nörglern muß man doch bitter
ernst  und n a chd r ü ckI i ch einprägen , daß es sich hier nicht
nur um ein lusttges Kriegsspiel handelt , sondern daß es um
alles , um Sein oder Nichtsein Deutschlands
geht. Wenn uns unser prächtiger Generalfeldmarfchall
p. Hindenburg  die russischen Verwüster vom Halse halt
und sie zu Tausenden gefangen nimmt , so tut er es wahrlich
nicht deswegen, damit Herrn Soundso abends das Bier besser
schmeckt, sondern damit Deutschland in der Welt werter for^
bestehen kann als großes, starkes, einiges Reich. Darum auch
hier mehr Achtung  vor der Größe der Aufgabe und mehr
Ernst!

(Reine weihnachtsbäume in der Front.
W. T.-B. Berlin , 16. Dez. (Nichtamtlich) Wegen der

ausgedehnten Transporte von Liebesgaben und Weihnachts-
Paketen ist es leider nicht angängig , auch noch WeihnachtZ-
bäume in das Etappen- und Operationsgebiet vorzuführen

Die erste deutsche Lazarettärztin.
Frau Dr . Elisabeth R ei nicke ist als erste deui 'che

Lazarettärztin von der Heeresverwaltung zugelassen worden1 --

den Wagen vorzeht. Alles bleibt aber ruhig, und sie werden
weniger achtsam.

KovLts hat auf dem letzten Karren Platz genommen
und überwacht auch noch den seines jüngeren Kameraden mit.
Eine Sternschnuppe fällt , die Nacht ist warm und mild. Die
Akazien, die am Wege blühen, strömen balsamische, sinnver¬
wirrende Düfte aus . Ganz in der Ferne sieht man die
Lichter von CsLldag. Von den Strapazen des Tages ermüdet,
sinkt Sioze immer mehr in Träume . Ein glückliches Lächeln
huscht über sein ehrliches junges Gesicht bei dem Gedanken an
sein braunäugiges Mädel und wie es ihn voll Stolz für seinen
guten Fang mit süßem Kusse lohnen wird.

Da — darf er seinen Ohren trauen ! — klingen schmei¬
chelnde Liebesworte zu ihm herüber . Ein weicher, zärtlicher
Arm legt sich um seinen Hals . Plötzlich aber — schnöde
Zigeunertücke — dringen spitze Nägel in sein Fleisch ein ! Er
will schreien, aber wie mit eisernen Klammern wird ihm die
Kehle zugepreßt. Mit einem Ruck fliegt er rücklings in den
Wagen. Vergeblicher Widerstand ! Ein stummes, verzwei»
fettes Ringen — dann gräbt sich ein spitzer Dolch in seine
junge Brust . Und wie oft wird er noch hineinversenkt ! Me
müssen ihre Rachegedanken befriedigen ; selbst die Kinder
dürfen nicht zurückstehen - -

Ganz zerfetzt ist seine Uniform , und sein Blut rinnt in
dunklen Strömen . Dann werfen sie den grausam Ermordeten
auf die Landstraße, wo - schon ein anderer Leichnam
liegt : KovLts ist dem gleichen Schicksal zum Opfer gefallen.

Hastig wenden nun die Zigeuner ihre Karren und ver¬
schwinden im Dunkel der Nacht, ohne sich umzusehen.

Als am andern Morgen Bauern die Leichname fanden
und sie nach CsLldag brachten, ward sofort eine Patrouille
Gendarmerie ausgesandt , um die Freunde zu rachen. Nie
aber hat man auch nur eine Spur von den Zigeunern ent¬
decken können.
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und erhielt als solche den Rang  eines Sanitäts»
o f s i z i e r s.

Strenges Schweigegebot sttr Angehörige der Kruppschen
Werke.

Nachdem wiederholt sestgestellt worden ist, daß Ange¬
hörige der Kruppschen Werke, namentlich aus den Werkstätten
für Kriegsmaterial , unbedachte Äußerungen über Kriegs¬
material und strategische Maßnahmen gemacht haben, deren
strengste Geheimhaltung dringend erforderlich ist, hat das
Direktorium der Firma Krupp folgenden Erlaß an die
Werksangehörigen erlassen:

„Oft kann man in der Straßenbahn und in den Eisen¬
bahnabteilen Gesprächen auch von Werksangehörigen über
die Lieferung von Kriegsmaterial oder über Einrichtungen
und Vorkehrungen der militärischen Behörden lauschen
Derartige Gespräche sind unter allen Umständen zu ver¬
meiden. Sie können nicht nur unserem Staate zum Schaden
gereichen, sondern auch die schwersten Folgen für diejenigen
nach sich ziehen, die solche Gespräche führen . Es ergeht daher
an alle Arbeiter und Beamte die dringende Mahnung , über
alles, was sie in der Fabrik erfahren , hören oder sehen, das
strengste Stillschweigen  gegenüber jedem Unbe¬
rufenen , sei es in der Öffentlichkeit, am Biertisch oder im
Familienkreise , zm bewahren. In dieser überaus ernsten Zeit
ist dies eine doppelte vaterländische  Pflicht ."

, Deutsches Reich.
* Berufung in das Herrenhaus . Dem Magistrat der

Stadt Brandenburg ist die amtliche Mitteilung zuge-
gangen, daß durch allerhöchsten Erlaß vom 23. November der
erste Bürgermeister Schleus euer  als Mitglied des
Herrenhauses auf Lebenszeit berufen worden ist.

Rechtspflege und Verwaltung.
Ein Neunzigjähriger . Der ehemalige Präsident des

Evangelischen Konsistoriums der Provinz Ostpreußen , D . Dr.
Freiherr von Dörnberg  in Königsberg, vollendete am
15. d. M. das 90. Lebensjahr . Er ist am 15. Dezember 1824
in Schleusingen als Sohn des Oberförsters , späteren Ober¬
forstmeisters v. D., geboren. Anfang 1885 wurde Frhr . von
Dörnberg zum Konsistorialpräsidenten in Königsberg er¬
nannt und hat dieses Amt bis zum 31. Dezember 1904 ver¬
waltet.

Bm  Stadt und taub.
Wiesbadener Nachrichten,

Das Eiserne Krcuj.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:

der Sanitätsfeldwebel Robert Freytag  vom Infanterie-
Regiment 80; der Lehrer Albert Jäger  aus Oberlahnstein,
Unteroffizier im Reserve-Jnfanterie -Regiment 80; Emil
Schott beim Feldbataillon Jäger 11, Angestellter der Firma
Schürmann u. Co. in Biebrich a. Rh.; der Polizeisergeant
Jänner  aus Höchsta. M., Vizefeldwebel des 87. Regiments;
der Leutnant im Res-erve-Jnfanterie -Regiment 24 Off er¬
mann  aus Ems ; der Leutnant der Reserve Joseph Grau¬
lich  auS Höchsta. M.; der Unteroffizier Warthe  aus Ems;
der Landsturmmann Philipp Mühlbach  aus Unterlieder¬
bach; der Lehrer Will,. Gail  in Weißenfelden bei Usingen;
der Offizierstellvertreter Professor Claus  aus Wetzlar; der
Haupkmann Oberförster Ziegler - Stege  aus Braurrfels;
der Vizewachtmerster im Feldartillerie -Regiment 23
Sarholz  aus Lorch a. Rh.; Wilhelm Mehlem,  Hermann
Grünebaum  und Karl Diehl  aus Idstein ; Heinrich

'Spar Wasser  aus Eppstein; Unteroffizier Wilhelm
Damebeck  aus Bermbach; der Lehrer E. Taufkirch  aus
Philippstein , Offizierstellvertreter im Jnfanterie -Regiment
117; der Lehrer Schlemmer  in Malmeneich; der Lehrer
Hermann Krämer  in Braubach, Offizierstellvertreter im
Reserve-Jnfanterie -Regiment 80; der Lehrer H. Bohr-
m a n n in Weyer im Oberlahnkreis , Landwehrunteroffizier
im Infanterie -Regiment 118.

Elektrische Taschenlampen.
Von militärischer Seite werden toir darauf aufmerksam

gemacht, daß nicht nur den neuen Nähr - und Genußmitteln
für Krieger, sondern auch den elektrischen Taschenlampen
gegenüber V o r s i cht am Platze ist. Die Taschenlampen sind
zwar für unsere im Feld stehenden Soldaten «in ausgezeich-
neter Artikel, nur müssen sie auch wirklich das halten, was die
Fabrikanten versprechen. Vor allem wird mit der Garantie
für soundsolange Brenndauer viel Unfug getrieben und der
Preis der Ersatzbatterien steht vielfach in keinem Verhältnis
zur Lichterzeugung. Durchaus zutreffend ist das, was ein
Vizeseldwebel über seine persönlichen Erfahrungen mit elek¬
trischen Taschenlampen der „Franks . Ztg ." aus dem Felde
schreibt. Er führt u. a. aus:

„Fast alle Batterien haben eine Angabe Wer die Brenn¬
dauer : 4 bis 5 Stunden , 6 bis 6 Stunden , 6 bis 7 oder gar
7 bis 8 Stunden . In der Praxis aber leuchtet  so eine
Batterie — gleichgültig, ob mit 4- bis 5- oder 7- bis 8stündiger
Brenndauerangabe — oft (vielleicht sogar meist) nur die
Viertelzeit dieser Stundenangabe . Und die übrige Zeit bringt
eine . solche Mehrstundenbatterie die Glühbirne nur zum
Glühen  ohne jede Leuchtkraft. Eine glimmende Zigarre
leuchtet etwa ebenso stark. Wie unangenehm im Gebrauchs¬
falle das fit, kann nur der ermessen, der von solcher Batterie
im Ernstfall verlassen wird. Ich sollte einen nächtlichen
Dienstgang in mtr gänzlich fremdem Gebiet unternehmen.
Dauer : 3 Stunden . Die Orientierung war nach der Karte zu
suchen, nach den Wegweisern und der Anweisung, daß der
dritte Feldweg einzuschlagen sei usw. Ich steckte eine frische
Batterie (4 bis 5 Stunden Brenndauer 60 Pf .) in meine
Lampe und zog ab. Die Batterie war zwei Tage vorher ge¬
kauft und zeigte bei der Probe 4 Volt. Nach einem Marsch
von 30 Minuten benöttgte ich das erstemal Licht: und die
Leuchte, die erfolgte, glich dem eines abgebrannten , glimmen¬
den Streichholzes ! Der Erfolg war , daß ich meinen Weg
wieder zurück mußte , um eine andere Batterie zu holen. Die
neue Batterie erfüllte ihren Zweck, indem sie wirklich etwa
40 Minuten leuchtete urst> dann noch etwa 2 Stunden
glimmte.  Zwei Tage später ließ ich die versagende Batterie
vom Verkäufer auf ihre Stärke messen. Tatsächlich zeigte sie
noch 31/3  Volt , leuchtete aber trotzdem rächt!

Die Angaben auf den Batterien , . daß sie svundsoviele
Stunden Brenndauer hätten , sind also mit Vorsicht aufzuneb-
men. Sucht man die garantierende Firma , so kann man oft
seststellen, daß unter dem Garantieschein eine Firma über-
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Haupt nicht angegeben ist. Solche Batterien verschlingen eine
ganze Menge Geld (eine Menge im Vergleich zu unserer Löh-
nung ), das unserem dünnen Geldbeutel oft sehr wohl täte ."

Wer elektrische Taschenlampen kauft, versichere sich vor
allem, ob der Garantieschein in Ordnung ist, das heißt , ob
eine solide  Firma für die Brenndauer garantiert . Jede
Täuschung mutz hier zum Schutze unserer Krieger und zur Ab¬
wehr gegen unlautere Bereichsrungsversuche auf Kosten des
Volkes abgewiesen werden.

Ieldbriefe.
Die Empfänger von Feldvriefen,  die besonders wert¬

volle und eingehende Kriegsschilderungen  enthalten,
werden gebeten, diese in Abschrift der Presseabteilung
des stellvertretenden Generalkommandos - zur Ver¬
öffentlichung oder zur Einverleibung in die Kriegsgeschichtliche
Sammlung einzusenden. Hierzu wird gebeten, folgendes zu
beachten: Falls Veröffentlichung in einer besttmmten Zeitung
gewünscht wird, fit der Name der betreffenden Zeitung zu er¬
wähnen . Es sind ferner anzngeben : Name und Wohnort des
Einsenders und Name und Truppenteil des Schreibers . Die
Einsendungen müssen möglichst in deutlicher Handschrift oder
Schreibm-aschinenschrift ausgefertigt sein. Der Prejseabteilung
zugegangenes Material wird nicht an die Einsender zurück¬
erstattet werden.

Pakete nach dem clusland.
Den Paketen nach dem Ausland müssen bekanntlich neuer¬

dings zwei  besondere grüne Zollinhaltserklärun¬
gen (Ausfuhrerklärungen ) beigefügt werden, die für die zoll¬
amtliche Prüfung darüber erforderlich sind, ob die Sendungen
keine zur Ausfuhr verbotene Waren oder unzulässige schrift¬
liche Mitteilungen enthalten . Die sorgfältige Aus¬
fertigung  dieser Ausfuhrerklärungen liegt im dringenden
Interesse der Absender, da die Zollbehörden alle ungenügend
ausgefüllten Formulare zur Vervollständigung zurückgeben
und die Pakete daher Verzögerungen in der Beförderung er¬
leiden. Nach den bisherigen Beobachtungen wird hauptsächlich
gegen folgende Bestimmungen verstoßen: auf den grünen Zoll¬
inhaltserklärungen fehlt die Überschrift: „Ausfuhrerklärumg
(für Zwecke der deutschen Zollabfertigung )" ; die Waren sind in
Spalte 2 nicht so genau bezeichnet, daß beurteilt werden kann,
ob sie unter die Ausfuhrverbote fallen ; in der Spalte „Be¬
merkungen" fehlt die Erklärung des Absenders „Enthält
außer Geschäftspapieven keinerlei schriftliche Mitteilungen " ;
die Absender unterlassen es, die Aussuhrerklärnnyen hand¬
schriftlich  zu vollziehen. Der Abdruck eines Stempels mit
dem Namen des Absenders oder der Firma genügt nicht. Den
Paketen an deutsche Kriegsgefangene  im Ausland
brauchen, da sie Waren jeder Art enthalten dürfen und beson¬
ders behandelt werden, die zwei grünen Ausfuhrerklärungen
mcht beigefügt zu werden.

vergeht auch die tkriegspferde nicht l
Von einem im Feld stehenden Oberveterinär

kommt eine Anregung, die wohl größere Beachtung verdient:
Für unsere tapferen Soldaten wird durch die Liebesgaben-
tätigkeit nach Möglichkeit gesorgt, die braven Pferde  unse¬
rer Kavallerie , Artillerie und der Trainkolonnen sind bisher
vollständig vergessen worden. Es fehlen vor allen Dingen
warme Decken  für den Winter , die die erhitzten Tiere vor
Erkältungskrankheiten schützen, ferner Kräftigungs¬
mittel,  wie Sanatogen , Roburin , die strapazierte und er¬
holungsbedürftige Pferde wieder zu Kräften bringen . Die
Veterinäre gebrauchen Verbandsstoffe,  hauptsächlich ein¬
fache, aufsaugungsfähige Watte und Werg, schließlich auch
Mittel gegen Satteldruck und Lahmheiten, wie gutes , hochkon¬
zentriertes Restituttonsfluid , das so mancher Pferdebesitzer,
dessen Stall leer ist oder sich verringert hat, noch stehen hat.
Jeder Tierfreund , jeder Tierschutzvevein findet eine dankbare
Aufgabe, wenn er Liebesgaben für die stark in Anspruch ge¬
nommenen Vierfüßler sammelt und diese Gaben an die Vete-
rinärverbände der einzelnen Armeekorps sendet.

— Die Handelskammer beschäftigte sich in ihrer Plenar¬
sitzung,  über die wir bereits in der gestrigen Abend-Aus¬
gabe berichtet haben, noch mit den Forderungen ans
feindliche Ausland.  Zahlreiche Anmeldungen Wer die
Schäden, welche Angehörige des Deutschen Reiches im feind¬
lichen Ausland erlitten haben, sind bei ihr erfolgt . Diese An-
meldungeu betreffen Warensorderungen , Warenlager , Wert¬
papierdepots, Darlehen , Gehaltsforderungen , Wohnungsein¬
richtungen, Gebäude usw. Natürltch sind diese Anmeldungen
mir vorläufig . Ihre Geltendmachung ist erst nach Beendigung
des Krieges möglich. Die Anmeldungen erfüllen nur den
Zweck, daß nach Beendigung des Krieges die Geltendmachung
der Forderungen beschleunigt und erleichtert wird. In Eng¬
land hat man die Forderungen ans feindliche Ausland kredit¬
fähig gemacht. Es fit eine Maßregel beabsichtigt, nach der der
Staat durch Banken englischen Ausfuhrfirmen ihre im Aus¬
land ausstehenden zurzeit unbeibringlichen Forderungen Vor¬
schüsse bis zu 50 Prozent gewährt. Die Handelskammer Ham¬
burg empfiehlt beschleunigte Erwägungen wegen Einführung
ähnllicher Einrichtungen i<n Deutschland. Dem schließt die Kam¬
mer sich an.

— Postschalterdienst am goldenen Sonntag . Am Son -n-
tag, den 20. Dezember, sind beim Postamt 1 (Rhein-
stratze 23/25 ) die Postschalter von 8 bis 9 Uhr vorm, und von
141/2  Uhr vorm, bis 1 Uhr nachm, (wie an Sonntagen ) ge¬
öffnet, außerdem der Schalter für ständige Abholer zur Aus¬
gabe der Paketkarten , sowie dch Schalter der Paketannahme
und -ausgabe , Luisenstraße 10/12 , von 9 Uhr vorm, bis
lli/j Uhr vorm, und von 1 bis 7 Uhr nachm. Bei den Post¬
ämtern 2 (Schützenhofstraße 3) und 4 (Taunusstraße 1) sind
die Paketannahmesch,alter von 8 Uhr vorm, bis 1 Uhr nachm,
und von 3 bis 7 Uhr nachm., bei dem Postamt 3 (Bismarck¬
ring 27) die Paketannahmeschalter von 8 Uhr vorm, bis
12 Uhr vorm, und von 2 bis 7 Uhr nachm, geöffnet. Tele¬
gramme und Gesprächanmeldungen werden am 20. Dezember
nur bei dem Telegraphenamt angenommen. Beim Postamt 5
(Hauptbahnhof) sind die Paketannahmeschalter von 8 Uhr
vorm, bis 7 Uhr nachm, offen. Die Paketbestellung erfolgt am
goldenen Sonntag wie werktags.

— Weihnachtsfeier für die Angehörigen der Krieger. Durch
das Entgegenkommen des Magistrats der Stadt Wiesbaden,
der das Kurhaus  an zwei Wenden kostenlos zur Verfügung
gestellt hat, ist der Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz  die Möglichkeit gegeben, den ihrer Fürsorge unter¬
stehenden Familien eine Weihnachtsfeier zu bereiten , wie sie
eindrucksvoller kaum gedacht werden kann. Es hat in dieser
schweren Zeit etwas Versöhnliches und Erhebendes, daß das
sonst nur für prunkvolle Feste geeignet erscheinende Haus nun
Jjfc diejenigen geöffnet wird, denen das eigene Heim in die-
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sem Jahre , wo der Ernährer fehlt, doppelt öde und leer srÄ
wird. Die beiden Tage sind den Kindern unseres Volkes ge¬
widmet, der Abend soll eine stimmungsvolle Feier für die Er¬
wachsenen bringen . Um Uberfüllung zu vermeiden, vtirdr"
der Sammelstelle Wilhelmstraße 36 nur eine ganz beschrankte
Anzahl Karten für die Galerien zu 5 M. ausgegeben, um
Kinderfreunden zu ermöglichen, sich an der Freude der Kinder
elbst mit zu erfreuen . Im übrigen bleiben die Säle für die
Angehörigen der Krieger frei . Die Anmeldung zur Teilnah^
an der Bescherung und der Feier fit auf vielsetttgen Wunsch
bis zum 18. Dezember verlängert worden. Die Anmeldungeu
erfolgen unter Vorzeigung der Zahlkarte des Kriegerunter-
stützungsamtes durch die Vorsteherinnen der Fürsorgesteneu
in den einzelnen Bezirken.

— Gegen de» Petroleummangel . Wie wir hören, werdeu
auf dem Mineralölmarkt aus spekulativen  Rücksichteu
Bestände z u r ü ckg e h a l t e n. In diesem Falle wird die
Reichsverwattung nicht zögern, durch Ausnahme und Borrats¬
erhebung mit Deklarationszwang und Beschlagnahm«
der Bestände einem solchen Treiben ein Ende zu machen.

— Keine Fahrtausweise für weibliche Angehörige unserer
Krieger. Das Generalkommando des 18. Armeekorps erläßt
folgende, vom kommandierenden General Freiherrn v. G a l l
Unterzeichnete Bekanntmachung : Zahlreiche bei dem General¬
kommando vorliegende Gesuche um Ausstellung von Fahrtaus¬
weisen an weibliche Angehörige der in Operations - oder
Etappenlinien stehenden Militärpersonen veranlassen da-
Generalkommando, darauf hinzuweisen, daß gemäß Ver¬
fügung des Kriegsministeriums vom 5. Dezember 1914 Fahrt¬
ausweise an weibliche Angehörige grundsätzlich nicht
erteilt  werden dürfen . Bei unmittelbar bestehender
Lebensgefahr darf in besonders zu prüfenden Einzelfällen
von vorstehendem Grundsatz abgewichen werden, vorausgesetzt»
daß die Genehmigung des Generalquartiermeisters , des Ob^ -
kommandos oder der Etappeninspektion seitens des Gesuch¬
stellers vorher einzuholen ist. Mit geringfügigen Abmil« »
rungen bestehen die gleichen Vorschriften für den Bereich des
Generalgouvernements Belgien.

— Wiesbadener Lazarette . Aus der Verwundetenliste der
Auskunftsstelle Wer im Felde stehende nassauische Soldatmr
■tu der Loge Plato : Vom Landwehr-Jnfanterie -Regiment 11- t
Ludwig (Langhecke) im Palasthotel . — Vom Feldartillerie-
Regiment 27: Müller (Garbenheim ) im Nonnenhof. — Vom
Infanterie -Regiment 117: Seiler (Offenbach) in dm H« /
anstatt von Dr . Edler. — Vom Pionierbataillon 25: Wilsdorf
(Grotz-Schirma ) tm Palasthotel . — Vom Jnfanterie -Regimem
80: Gefreiter Bielau (Braubach) im Kinderheim ; Hah"
(Sonnenberg ) im Kinderheim ; Happ (Wiesbaden) im Kinder
heim. — Vom Gavde-Feldartillerie -Regsment 6: Göller
(Wallau ) im Nonnenhof. — Vom Infanterie -Regiment 56:
Köhler (Homberg) in der Angenheilanstalt . — Vom Reserve-
Infanterie -Regiment 224: Meitack (St . Wendel) rat Schützen¬
hof. — Vom Landwehr-Jnfanterie -Regiment 87: Rüßner
(Homburg) im Schühenhof.

— Ein dentsch-österrcichisch-ungarischcr KricgshilfSvercm
soll hier ins Leben gerufen werden. Die Anregung dazu gew
von dem Geschäftsletter der Firma Tacku. Co., Marktstraße 16-
Herrn Theodor Epstein,  aus , bei dem auch eine Liste z'»"
Einzeichnen offen liegt. Der Verein soll den Zweck haben, den
im Osten Schulter an Schulter kämpfenden reichsdeufichenuno
österreichisch-ungarischen Kriegern , ohne Unterschied der
fession Liebesgaben zuzuführen , ihnen im Falle der Bedürf¬
tigkeit Unterstützungen bei Verwundungen zu gewähren, ihr«
bedürftigen Angehörigen zu unterstützen und ihnen nach dem
Kriege zur Beschaffung von Stellungen behilflich zu stich

— Kleine Notizen. Der Daschlik.  der im russiiw'
japanischen Krieg zuerst emgeführt worden fit soll sich auch
diesem Feldzug gut bewähren Dreier warmhaltende Kopf,
schütz er  kann über dem Helm getragen weroen und
tfetfeeitia Nacken und Saks vor der Kälte.

Kus dem vereinsleben.
vorberlchte , veretnsoersamrnlungen.

* Die satzungsgemäße Hauptversammlung des „WieSf
badener Lehrervereins"  fand am 12. Dezenwsr
Europäischen Hof" statt. Im Mittelpunkt der VerhandlnE

stand der Rü-Wick und Ausblick des stellvertretend-m %%
sitzenden Herrn Mittelschullehrers Loh. In erster Lrme^
dachte der Vortragende der Toten des Vereins , wobei er ^
besondere für die aus dem Schlachtrelde gefallenen KollE
Gustav und Heinrick) Schmidt Wort - hoher Anerkennung ^
Dann skizzierte er in kurzer, bündiger Weite das Arbcu
progMmm des verflossenen Beremsiahres . dessen volle
fül>ung plötzlich im August. als sichd« Arbeit eben
Flusse befand, durch den Krieg unterbrochen wurde, der 0
zur Stunde stark ein Drsttel der Verelnsnntglieder
den aus Ost und West drohenden Feind warf . Herr
schilderte den Krieg «iS Erzieher der Menschheit. rad-sM -
Schritt für. Schritt di- Beziehungen des Krieges zu Schule ii
Vereinslebcn aus»udecken suchte. Wie das Sonnenlicht
he.it schasst, so hat der Krieg offenbart , was echt und uri^
m unserem VoWe ist. . Der Krieg hat uns ^das Bewußt^
aufgiedrängt. daß es eine Volksseele gibt, « re gleiM ^
Wurzelwerk im Waldesbcden, das dem einzelnen
und Stärke gibt. Doch hüten wir nrrs vor der » » t
Pflege der Einzelseele z-u vernachlässigen. Dre ErnzÄseele am,
ihre Fenster aufmachen und das, was sie m sich onfnunmu^
Wille und Gedanken Umsetzen, damtt reder^emzelne AMstA
zu einem Segen für seine Mitmenschen wrrd Unp erw
bringt uns der Kneg zu der Erkenntnis daß viele META,
diewir bisher an Personen und Erergnfise mckegten
und durch andere ersetzt werden muffen Solche zu sn̂ .^ ezu erkennen fit untere Aufgabe und Psttcht. Urrsere Am« ^
ift und bleibt es, ein Geschlecht hsvanzubilden, das fähig ist,
großen Aufgaben einer netten Zeit aus sich zu nehmen. er,
hrrt wetteren überaus fruchtbaren Verhandlungen soll
wähnt werden, daß der Verein mit Beginn des neuen
eine zweite 'Sammlung zur Ltnderung oer Knegsnoi ewiei ^,
wird und daß mnn versuchen will, zwischen den hrer,westen^
verwundeten Kollegen und den Veremsmitglredern einen
kollegialen Verkehr anzubahnen.
vereinsvorträg «.

* „Nassauischer Verein für Natuvkuno^
AmDonnerstag , den 10. Dezember, hielt Herr Professor ^
Kadesck  einen wohldurchdachten, anregenden Vortrag f r,durchdachten , an reffenden roorrws

Thema „Energie-Gesetz. Trägheits -Gesetz, Le Chate-̂
ick,es Prinzip ", der mit großem Beifall ausgenommen

der Besprechung machte Herr Professor Dr.
Fresenius  aus einen jut Erläuterung des BoMetrE y,
^eigneten Versuch aufmerksam, bett er in. r fSV
>tner späteren Sitzung vorzufuhren. Für diese» „tahr
rie letzte wissenschaftliche Abendnnterhaltting. über dmi
ieginn der wissenschaftlichen Abeüduntcrhaltung rat Jahre
-mpnben wir später Mitteilung machen. . „ »g-

■ (Ohne Gewähr.) Im „Wiesbadener  Fra6 ?̂ ,,tvintf Käniall Hoffchausvieler Guido Lehrmann'Iu £" hielt König!. Hostchauspieler Guido Lehrmann
Lo-straa zum Besten der Kriegshilfe und es ivar dem .M ^ ,m
«lungen . durch sein mit künstlerischem Geschmack-udaM - »
lestelltes Progvanun den jetzigen Anforderungen -
verden. Mit den seeliŝ » tief anfgefaßten ..rügenden ? p-,
mngen" führte er sich ein. denen „Terje Bigen von
>em der große Menschenkenner die Bolkspttzche der EngllustA,
ressend schildert, folgte. Wir hörten noch Dlchtiimgen

>
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AEparger . K. fr. Loew, Otto Ernst und im zweiten heiteren
^erle des Abends: „Rose" von Baumbmh und „Rcisetagc-bnch"

Fräulein Backfisch. Zum SchliuH: Ernst Lissauors „Hatz.
??>«>ng an England". Hatte Herr Lehrmairn schon vorher durch
T̂ vornehme Auffassung und Wärnre die Kunst seines Bor-Mses zur besten Geltung gebracht, so gebührte ihm durch den
Aprerßenden lebendigen Schwung, mit dem er hierbei die Zu-

fortritz, eine ganz besondere Anerkennung, die ihm in
^egerstertem Beifall gebracht wurde.

Provinz Heffen-Raffau.
Ksgierungsbezirl , wresSsüen.

88 Köpper». 15. De». Sechs Lehrer,  welche von hier
Wurmen, sind bei Ausbruch des Krieges zu den Fahnen ge¬
lten worden: E, Weber, H. Seel , Wilh. Rühl , Julius Holwig,
Wck und Weber (Bruder des ersteren). Die vier erstgenannten
imd gefallen,  die beiden letzten verwundet.

Gerichtssaal.
, rrc. Ein gefährlicher Einbrecher hatte sich gestern vor der

Wiesbadener Strafkammer  in der Person des
" ^rtenarbeiters Jakob Lingemann aus Wiesbaden
Su verantworten . Neben ihm nahm seine Ehefrau auf der
-Anklagebank Platz, da sie sich der Hehlerei schuldig gemacht
^uben soll. L. war durch zehn Jahre hindurch bei der Stadt-
Sartnerei beschäftigt. Bei den Arbeitskollegen sowie bei
ullen, die ihn kannten, galt er als fleißig, solide und absolut
«rrekt. Alle Welt staunte , als man endlich erfuhr , mit wem
Uran es bei ihm zu tun hatte. In der Nacht zum 22. Oktober,
fc&m 2yz Uhr , sah ein im Bismardring  patronillieren-
ŝ r Schutzmann ihn dort aus einem Hause kommen. Er hielt
lw, weil er ihm verdächtig vorkam, an. Der Angeklagte jedoch
gab einen falschen Namen an, erklärte zunächst, in dem Hause
iu wohnen, später sagte er, er sei durch ein verdächtiges @e=
Lausch zum Eintritt veranlaßt worden. Als er zur Wache ge-
Ichafft werden sollte, gab er Fersengeld, wurde wieder er¬
griffen, und man entdeckte bei ihm einen Rucksack mit

l l stä n d i g e m Diebswerkzeug,  eine Handlaterne,
?chuhe mit Gummisohlen nsw. Bei einer Haussuchung in
>?wem Logis an der Steingasse fand sich eine ganze
^arrenladung  von gestohlenen Waren vor : Schuhe und
Wiefel, Straußsedern , ein großes Quantum Butter , Eier,
^chrrnce der verschiedenstenArt , Stoffe , Operngläser , Spiegel,
Schokolade, Steinhäger , Bürsten , Rasiermesser, Rasierapparate,
ri îßzeuge, Schwämme, Wäsche, Unterzeug ustv. usw., Waren
"n Gesamtwert von vielen tausend Mark.  Ferner fand
uian eine Reisetasche mit Decke, welche, wie feststeht, von einem
un-deren gestohlen und in den Anlagen weggeworfen worden
kuur. Anfangs leugnete L. mit aller Entschiedenheit den un-
^chtmäßigen Erwerb dieser Gegenstände. Obwohl sein
^ochxueinkommen sich auf nicht mehr als 24  M . belief und
ri obendrein davon 4 M. an Alimente zu bezahlen hatte,
Zollte er alles bei Versteigerungen und bei anderen Gelegen-
^iten rechtmäßig erstanden haben. Im ganzen werden ihm
E> a 25. meist Einbruchsdiebstähle, zur Last gelegt, ferner eine
Übertretung usw. Die Straftaten entfallen insgesamt in die
beiden letzten Jahre . Der Ehefrau L. wird gewohnheits¬
mäßige Hehlerei zur Borwurf gemacht. Hoch und teuer der-

Handelsteil.
Öie neirn Richtpreise des Kohlensyndikats.

Am 1 April 1913 treten (wie bereits kurz gemeldet) neuo
Richtpreise für Syndikatskahle in Kraft, dis nicht wie sonst
kür ein ganzes Jahr gelten, sondern nur bis August 1915. Der
P îrat d*es Kohlensyndikats, d'er die Richtpreise festsetzt, gehn
Wenfalls von der Annahme aus, daß bis zürn Herbst des
Jahres 1915 die Lage des Kohlenmarktes eine ganz erhebliche
Veränderung erfahren werde, die es notwendig mache, die
R'chtpreise von neuem zu normieren. Diese Fristbestimimung
twinx» es mjt sich, daß über August 19 tö hinaus keine Ab¬
flüsse getätigt werden. Es kommt aber noch edns hinzu,

den Beirat bestimmte, die Richtpreise nicht bis Endte
März 1916 festzulegen Es ist nicht ausgeschlossen, daß vom
h Januar 1916 ab die Zechen wieder syndikatsfrei  seta
Lünten, was zur Folge hätte, daß dann der freie Wettbewerb
jheder einsetzen würde, die Richtpreise des Syndikats also
%isorisc'h wären. So liegen hinreichende Grande vor, die
’hchtpreise nur für fünf Monate festzulegen. Die Richtpreise
selbst haben durchweg eine Erhöhung gegen die bis-
“6r i g e n Preise  erfahren , die als sehr erheblich bezeich¬
nt werden muß. Es kann ja nicht bestritten werden, daß
J 6 Gestehungskosten seit dem Ausbruch des Krieges steigende
‘euöe nz  haben ; vor allem wirkt es verteuernd, daß die An-
la®n njoht ihrer Leistungsfähigkeit entsprechend voll ausge-

Cfzt werden können, sondern nur in einer Höhe von etwa
?' e‘ Dritteln bis drei Vierteln. Gewisse Ausgaben mttssen
,°cr in voller Höhe im Interesse der Zechen selbst weiter ge¬
ltet werden, ohne daß entsprechend hohe Einnahmen gegen-
^erständen . Die Förderung ist geringer; aus ihrem Verkauf
jR* en aber diese Ausgaben in ihrer bisherigen Höhe be-
thtten werden, was bei sonst gleichbleibenden Verhältnissen

I~Jt anders als durch eine Erhöhung der Verkaufspreise mög-
W ist. Ob freilich der Grad der Verteuerung  nicht
ie, stark ist, das ist eine andere Frage. Es ließen sich bei
Mberer Wirtschaftlichkeit manche Ersparnisse erzielen, dlurcn
J \ ®s ermöglicht würde, die Gestehungskosten merklich herab-
^rücken . freilich nicht auf Kosten der Arbeiter und Ange¬
lruten . Was für eine Wirkung  werden nun dieOberen KAhlpnnrpisp haben 1 Zunächst werden sie in derjteî en Kohlenpreise haben 1
^htung wirten , daß die Großkonsumenten noch möglichstden alten Preisen sich zu versorgen suchen werden, ln
jjachem Grade das gelingt, hängt ganz von den noch vor-
V̂ denen Vorräten, von der Förderung bis Ende März und von
yb? Verbrauche bis zum 1. April ab. Jedenfalls werden die
ŷ räueher die Wirkung der höheren Preise durch eine solche
^b̂ ersorgunig einigermaßen auszugleichen suchen. Dadurch

aber dann das Kohlengeschäft in den Monaten April bis
“Süst eine empfindliche Abschwächung erfahren : die Zechen

ybden nur stark verkürzte Beteiligungsquoten in den Früh-ahrs.,j ■‘■3- und Sommermonaten fördern können oder einen Teil
Förderung auf Lager nahmen müssen. Es Kommt auch

q°t*  hinzu , daß die Braunkohlenwerke  die günstige
^JfSenhert benützen werden, den Wettbewerb mit der Stein-
Wf ™ erhöhtem Maße fortzuführen . Da die Gestehungs-

hier weit weniger stark angestiegen sind, so kann die
l “®ere Praisspanriung zwischen Stetn-
tek!Me un< ^ Braunkohle  sehr wohl dazu Veranlassung

daß zahlreiche gewerbliche Betriebe zur Verwendung
jbBraunkohle übergehe®. Natürlich wird auch das Kohlen-

einer solchen Entwicklung nicht ruhig zusehen , son-
die Richtpreise nur dort in voller Höhe durchhallten, wo

” SyxHSkatskofale von keinem Wettbewerb umstritten ist.

schwor sic sich, ihrem Ehemann Glauben geschenkt zu haben,
wenn er ihr bei der Überlieferung von Dtebstahlsobjekteit
derew ehrlichen Erwerb versichert habe. Zwei sachverständige
Ärzte bezeichnen den Mann als zwar nicht geisteskrank, aber
erheblich geistig minderwertig.  Im Laufe der Ver¬
handlung konnte aus die Vernehmung der meisten' Belaftungs-
zengen verzichtet werden. Einen der Zeugen, seinen Arbeits¬
kollegen Löher,  bezeichuete Lingemann als seinen Mit¬
schuldige  n bei einer ganzen Anzahl seiner Einbrüche, wäh-
reud der Ddann nur zugab, gutgläubig verschiedene.Gegen¬
stände von ihm erhalten zu haben. Der Mann wurde aus dem
Gerichtssaal weg in Untersuchungshaft  abgeführt . Bei
seiner körperlichen Durchsuchung fand sich ein mit sechs
scharfen Schüssen geladener Revolver  vor . Gegen ihn
wird noch Anklage erhoben. Lingemann wurde 19 vollendeter
schwerer Diebstähle, eines versuchten schweren Diebstahls und
zweier einfacher Diebstähle als überführt angesehen und zu
6 Jahren  Z u cht h a u s und 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt ; außerdem wurde die Zulässigkeit erklärt, ihn unter
Polizeiaufsicht zu stellen. Die Ehefrau , dagegen kam wegen
zehn Fällen von einfacher Hehlerei mit 3 Monaten Ge¬
fängnis  weg.

Letzte vrahtbericht «.
Lösung der Engtünderfrage im deutschen Rennsport.
Sr -. Berlin , 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Die

vielbesprochene Engländerfrage im deutschen Rennsport hat
eine erfreuliche Lösung gefunden. Die technische Kommission
des Unionktubs hat sämtlichen,  bei uns bisher beschäf¬
tigten englischen Trainern mit 7 Ausnahmen miltgeteilt, daß
ihre Liz enz am 1. Januar 1915 nicht erneuert  werde.
Die 7 begünstigten Trainer , die zum Teil schon jahrzehnte¬
lang in Deutschland ansässig sind, haben ihre Naturalisierung
beantragt.

Sr . Darmstadt, 16. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin .)
Der frühere hessische fortschrittliche Landtagsabgeordnete
Ökonomierat Liechtenstein  ist in Elzheim gestorben.

Sr . Königsberg, 16. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Bei der Zerstörung der Stadt Neidenburg  durch die
Russen ist auch das Rathaus ein Raub der Flammen gewor¬
den, in dem der. künstlerische und schriftstellerischeNachlaß
von Ferdinand GrSgorodius  aufbewahrt wurde. Der
Verfasser der „Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter ", be¬
kanntlich ein geborener Neidenburger , hatte seine Samm¬
lungen und Manuskripte seiner Vaterstadt Neidenburg letzt¬
willig vermacht. Leider ist es nicht gelungen, die kostbaren
Sammlungen zu retten . Auch das Geburtshaus des be¬
rühmten Geschichtsschreibersist durch die Russen niederge-
bräunt worden. _

flus unserem Leserkreise.
(gUdlt verwinde!? Einsendungenkönnen weder zurürkgeiandt. ltocfoanlbewabrt werden.

* Es itxrr bereits am dieser Stelle erwähnt worden,. datz
die diesjährigen Aüonnemeintspreise des Äunigfe
Theaters  in einem nnvorterlhaften Verhältnis zu den
jetzigen Tagespreisen stehen und mich die Hoffnung <Wf Er-
mätziMng der ersteren ausgesprochen worden, was aber ms

jetzt von seiten der König!. Intendantur keine Verwirk¬
lichung- gefunden hat. Wenn dies nun , wie es scheint, nicht
durchführbar ist, so wäre doch wohl eine Erlassung der
Gavderobegebühr für die Abonnenten nach dem Muster des
Kurhauses geboten. Da diese lästige Gebühr für einen regel¬
mäßigen Theaterbesucher im Jahre mindestens 10 bis 15 M.
ausmacht. io wäre mit dem Wegfall derselben wentgstens eine
kleine Entschädigung gegeben. Um ein Trinkgeld für di«
Garderobeflauem wird man dann um so weniger verlegen sein.
Die Königl. Jntendmrtur würde sich ihren „eisernen Bestand"
der Theaterbesucher in Erwägung des genannten Vorschlags
nur zum Dank verpflichten: wenn nicht, so wird man eben
seine Schlüsse für die kommende Spielzeit daraus ziehen
müssen. Im Sinne vieler Abonnenten : W. St.

* ©§ geht auch  f 0. Zu dem Artikel „Es geht auch
so", nämlich ohne A ndreas markt,  schreibt uns dte
Sektion Mainz des „Vereins des reisenden Schausteller- und
Händlerstandes" : Seit Ausbruch des Krieges liegen die Ge¬
schäfte der Schausteller vollständig brach und Hunderte unseren
Berussangvhevigen sind dom Rufe zu den ..Waffen gefolgt.
Schon sind 42 davon ans dem Felde geblteben, haben für den
Schutz des Vaterllandes ihr Leben gelassen und vie zurückge¬
bliebenen Angelhü:i.gen tragen ohne Ntnrren die ihnen anf-
erlogte Last. Nach dem Kriege, dessen gutes Ende wir er¬
hoffen, müssen die entstandenen Schäden wieder gutgemacht
werden. Sollen die hns dem Felde Zurückkehrcnben. wenn sie
ihrem Berufe wieder nachgehen wollen, als Vaterlands -Dank
die Unmöglichkeit ihres Broterwerbs vorfinden? Dies wäre
der Fall , wenn ähnlichen Anregungen rlachgegeben würde.
Solche Versuche sollte man auf jene Tage aufspcwen. wo die
jetzt für das Vaterland Kämpfenden wieder Mrück sind. Es
wird immer Freunde und auch Gegner des Andreasmarktes
geben. Der jetzige Zeitpunkt mindestens ist nicht gut gewählt,
um eine Bevussklasse, die so gut wie jede andere für Kaiser
und Reich ihre Leute stellt, um einen Erwerbsplatz zu bringen.

Briefkasten.
kDte Echriftleitunq der Wiesbadener Taabiatts beantworlet nur sckrtttN<- t
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne Reclnsverbindlicdkeit Desprechunaen

können nicdr aewäbrt werde:- »
Frau B. Wiesbaden ab 12 Uhr 18 Min . vorut., direkt bis

Fretzburg, ohne umzusteigen. Frepburg an 4 Uhr 55 Min.
Emnätzigter Fahrpreis 3. Klasse5 M. 55 Pf . für einfache Fahrt.
Die Bescheinigung wird von der Polizeidirektion (Zimmer
Nr. 22) ausgestellt.

H. B., Winkel. Der Anspruch «ms die Kriegs-Wocheu-
beihrlse mutz bei der Orrskvankenkasse geltend gemacht werden.
Diese gibt über die erwähnten Fragen AuSkunn.

S . Das Bahevische Infanterie - Regiment Nr. 14 in
Nürnberg trägt diese Nummer aus der Achselklappe, aber
keinen Namesiszug.

M. St . Auch Angehörige von Kriogsfreiwilltgen haben
im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf Kriegsunterstützu-ns-

Versagung des Zuschlags bei Zwangsversteigerungen . ►,
$ Berlin, UV Dez. Der Bundesrat  hat auf Grund

des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bunxiesrats
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914
folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Ergibt sich bei der Zwangsversteigerung
eines Gegenstandes des unbeweglichen Vermögens nach Schluß
der Versteigerung, daß ein Anspruch, der ein Recht auf Be¬
friedigung aus dem Gegenstände gemäß § 10 Nr. 2 oder Nr. 4
des Gesetzes über die Zwangsversteigerung und die Zwangs-
verwaltung gewährt, durch däs Meistgebot nicht gedeckt wird,
so kann, wenn dieser Anspruch innerhalb .der ersten zwei Dritt-
teile des zur Berechnung des Reichsstempels für den Zu¬
sehlagsbeschluß festzusetzenden Wertes des Gegenstandes
stobt auf Antrag des Berechtigten der Zuschlag versagt werden,
sofern nicht der betreibende Gläubiger glaubhaft macht, dlaß
ihm die Versagung des Zuschlags einen unverhältnismäßigen
Nachteil bringt. Wird der Zuschlag versagt, so ist zugleich
von Amts wegen ein neuer Versteiigerungsterminzu bestimmen.
— § 2. Wird der Zuschlag versagt, so dürfen für den Ver¬
steigerungstermin Gebühren und Auslagen nicht erhoben
werden. — § 3, Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft. Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens
bestimmt der Reichskanzler.

Berliner Börse.
$ Berlin, 16. Dez. (Eig. Drahtbericht) Das Interesse für

Rentenwerte, das sich in der heutigen Versammlung auf
4proz. Staatspapiere und außerdem auf Hypotheken¬
pfandbriefe  erstreckte , soll mit Anlagekäufen des Publi¬
kums Zusammenhängen. Die Umsätze darin sind nach Be¬
urteilung von ernsthafter Seite schon ziemlich bedeutend uiw
stehen im Gegensatz zu denen in Industriewerten, in denen
hauptsächlich die berufsmäßige Spekulation operierte. Die
Devisennotierungen sind weiter leicht anziehend. Geld  blieb
leicht zu 3%! Proz. und darunter . Privatdiskont  un¬
verändert.

Industrie und Handel.
— A. Horch u. Go., MotorwagenwerkeA.-G., Zwickau.

Wie bereits bekannigegeben, hat die Gesellschaft für d'as am
31. Oktober d. J. abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende
von 15 Proz.  auf die alten (wie im V) und 71Ä Proz. auf
die jungen Aktien (Emission vom Frühjahr 1914) erklärt . Nach
der uns nunmehr vorliegenden Bilanz beträgt der Brutto¬
gewinn nach reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen
1100 275 M. (i. V. 963 748 M.) und der Reingewinn
570 830 M. (i. V. 497 768 M.), wozu noch ©in Vorfrag von
41 102 M. vom Vorjahr kommt, so daß im ganzen 619 928 M.
(i V. 510 394 M.) zur Verteilung stehen. Der Reserve¬
fonds,  der das Agio aus der Ausgabe der jungen Aktien er¬
halten hat, bekommt eine weitere Zuwendung aus Reingewinn
und stellt sich nunmehr auf 1.3 Müll. M., das ist ca. 43 Proz.
des Aktienkapitals. Für Tantiemen, .Gratifikationen und den
ArbeiterunterstützungsfoBdls werden 100 068 M. (i. V.
89 292 M.) und für Rückstellungen für Delkredere und Talon¬
steuer 43 000 M. (i. V 32 500 M.) verwendet. Es verbleibt so¬
dann noch ein Vortrag von 66 409 M. (i. V. 41 102 M.) auf
neue Rechnung. Ein bares Bankguthaben von 954527 M. (i.
V. 304 871 M. Bankschuld) beweist, daß es der Gesellschaft
gelungen ist, in kurzer Zeit eine außerordentliche Liquidität
zu erreichen. Der Bericht des Vorstandes  führt aus,
daß auch das abgelaufene Geschäftsjahr sich günstig weiter
entwickelt, ferner, daß insbesondere der Krieg ein leb¬
haftes Geschäft  gebracht habe, so dlaß sich der Umsatz
gegenüber dem Vorjahr um etwa 45 Proz, lieben konnte. Das

Aktienkapital wurde, wie schon erwähnt, im Laufe des Ge¬
schäftsjahres von 2% Mill. M. auf 3 Milt. M. erhöht und die
jungen Aktien an der Berliner uri Zwickuuer Börse ein-
geführt. Zur Erweiterung ihres Betriebes hat die Gesellschaft
in diesem Jahre einen stattlichen Fabrikneubau von 111X30
Ouadratmeter Arbeitsfläche errichtet und aus den laufenden
Mitteln bezahlt. Ganz besondere Vorsicht wurde bei der Be¬
wertung der Vorräte und Außenstände angewendet und speziell
für Außenstände in Feindesland Rückstellungen, die allen
Eventualitäten Vorbeugen werden, gemacht. Über dte der¬
zeitigen Aussichten sagt der Bericht, daß das Werk nach wie
vor und auch für die nächsten Monate voll beschäftigt sei.

W T -B. Eine Wnrenmusleibörse in London? Lon¬
don,  16 . Dez. (Eig. Drahtbericht) In der „Times“' wird an¬
geregt, in London eine ständige internationale Warenmuster-
Börse zu errichten, welche an Stelle der Leipziger Messe etn-
treten solle. , , , , . ,, .

* Klesefrachttaril. Die Eisenbahnverwaliung hafte be¬
kanntlich beabsichtigt, nur solche Kleie nach Spezialtarif 3
zu verfrachten, die vom Erzeuger innerhalb der behördlich
festgesetzten Höchstpreiŝ reuze verkauft sei. Da noch sehr
viel Ware auf höher lautende Kontrakte abzunehmen war,
auch die Verfügung ausländische Kleie mit der Frachterhöhung
getroffen hätte, so ist der Handelsstand bei der Eisenbahn¬
verwaltung vorstellig geworden, und von ihr ist eine Ab¬
änderung ihres ersten Beschlusses zugestandeu. Mit sofortiger
Geltung wird die Verfügung dahin geändert, daß Kleie der
Ziffer 1 und 2 des Spezialtarifs 3 nur dann nach diesem
Tarif abgefertigt wird, wenn der Frachtbrief in Spalte „Inhalt“
den Vermerk zeigt : „vor dem 4 November gehandelt“ oder
den Vermerk „ausländische Kleie" oder den Vermerk „durch
den Hersteller innerhalb der behördlich festgesetzten Höchst¬
grenze gehandelt“.

* Fried. Krupp A.-G. Der technische Direktor der der
Gesellschaft gehörenden Friedrich-Alfred-IIütte in Rheinöausen,
Dr. Hans Hilbenz, ist aus dem Vorstande der Gesellschaft mit
dom 1. Dezember ausgeschieden. Dr. Hilbenz wird demnächst
die Leitung eines anderen großen Hüttenwerkes übernehmen.

* Preiserhöhung für Schuhwaren im Anslande. Nachdem
bereits die Schweiz, Österreich und Italien die Prase für
Leder aller Art erheblich hinaufgesiezt haben, gingen, jetzt die
ungarischen Schuhfabriken mit einer gleichen Maßnahme vor.
Sie erhöhten die Notierungen für alle Arien von Schuhwaren
um 20 bis 40 Proz., je nach Art und Beschaffenheit.

Marktberichte.
* Vom Rohhäutemarkt. Zur Vertretung des Häutezwischen-

bandels in der Organisation für die Sicherung genügender
Mengen Rohhäute für dte Militärfabriken ist nunmehr eine
Gruppe Großhandel organisiert und an die Deutsche Rohhaui-
A.-G. angeschlossen worden. Aus den Kreisen der _Häute-
händ'ler wurde Herr Karl Schlesinger-Berlin in den Vorstand
abgeordnet, der nunmehr aus den Herren Iletmcke-Berim,
Rotter-Halle und Schlesinger-Berlin besteht. _ _

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die Verfagsbeilage „Der Roman".
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Un'ertailungstkil : B o. Nauendorf: ft>r Nachrichten ans Soicsbaden und den
Nachbarbezirken: 3 . SB.: Ö- Diefenbach:  für „ScnAtSmal .
für Soor : und Luftfahrt" : I . V.: C. Losaeker:
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^ SteKe»-AngeboteH
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
_ Schuhverkäuferin

tWi Aushilfe bis Januar gesucht.
Schuhhaus I . Sandel.
_ _ Gewerbliches Personal.

Braves fleißiges Mädchen
gesucht Schwa lbacher Sirene 27. 1.

Alleinmädchen für bald gesucht.
Martin , ff rank furter S tra ße 41.
. Gesucht per sofort

ein tüchtiges Mädchen für Haus u.
Küche Tau nusstra ße 45, P art ._

Tüchtiges Hausmädchen
Mort gesucht. Näheres im Tagbl .-
Verlag zu erfragen . Ga

Gesucht sogleich
etn tüchtiges sauberes Mädchen, w.
kochen kann u. alle Hausarbeit über-
ni mmt. Näh. Kapellcnstraße 19, I.
Zuverl . in Hausarb . erf. Mädchen,

welches Liebe zu Kindern hat, so¬
fort gesucht. Borstell, zwisch. 4 u. 6
Rieblstraße 22, Parterre links.

Mädchen für Küchenarbeit
gesucht Sonnenberger Straße 20.

Mädchen
zum 1. Januar 1915 gesucht. Haus¬
arbeit . Perfektes Nähen Bedingung.
Frau Schubert , Taunu sstra tze 79.

Gesucht sof. bess., durchaus tücht.
erfahrenes Mädchen, das kochen kann
u. Hausarbeiten übern. Eigenbeim,
Eintrachtstraße 13. Tel. Nr. 2465.

Besseres Alleinmädchen
od. Monatsmädchen tagsüber gesucht
Klarenthaler Straße 1, 3 l.

MonatSmädchen oder junge Frau
gesucht Am  Römertor 1, 2 St.

M- natsstelle,
gut bez., Taunusstraße 85, Part.
Anm eldungen 9—11 u. 4—5 Uhr ._

Sauberes Laufmädchen sucht
Blumenhandlung , Kirchgaffe 40.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Provisions -Reisender
zum Besuche der Privatkundschaft von
leistungsfähiger Seifenfabrik gesucht.
Angeb. u. R. 8 an den Tagbl .-Verl.

Gewerbliches Personal.
Buchdruckerlehrling

gesucht Secrobenstraße 4. B20508

Tapezierer -Gehilfe
per sofort gesucht. Limbarth , Kranz¬
platz 2.

Stellen-AesMe
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Pe rsona l.

^Fräulein , in gesetzten Jahren,
mit Schreibmaschinen- Kenntn . sucht
Anfangsstelle aus Bureau . Offerten
eöb. Müller , Hellmundstraße 7.

_ Gewerbliches Personal.
Tochter, welche Kochkursus

in Hotel gen., sucht passende Stelle
zur weiteren Ausbildung , am liebst,
in kleinem besseren Restaurant . Off.
u. L. 817 an den Tagbl .-Perlag.

Im Kochen u. Hausarb . erf. HÄz' ' 1. Jan . 15 Bf*
«3VUUJVH Ut

icht sof. oder
riefe u. P . 8 Üagbl.-Zweigst-,

Id
gst.,

[JU Stelleli-GchÄe
Männliche Personen.

Kaufmännisch es Personals

S . f. m. Sohn , Absolv. e. Hände!
mit einj.-sreiw. Zeugn.. 17 o.-

Gewerbliches Personal.

Mann , 4V Jahre , ^
mit langjährigen HerriÄaftszeu^
sucht passende Beschäftigung- AE
u. U. 818 an den Tagbl .-Ver^ -

Stellen-Angebote
Weibliche Personen.

' Gewerbliches Personal.
Redegewandte Damen u. Herren

gesucht für Krieger-Gedenkblatt. Per¬
sönliche Vorstellung zw. 9 u. 3 Uhr
,rrankenstr atze 3. 2 St.

Aelt. eins, gewandte Jungfer,
die perfekt näht u. gute Zeugn. hat,
für bald gesucht Fricdrichstr. 7, 1.
Meldu ngen 9—11 oder 3—5 lttuv
Besseres Alleinmädchen,
das selbst, gut kochen k., zu kindevl.
Ehepaar ans 1. Januar gesucht
Kaiser-Fricdrich- Rina 49, 2 S t.
Möitiots fflilctes Üöödicn
mit guten Zeugnissen wird f. Küche
u. Hausarbeit sofort nach auswärts
gesucht. Borzust. von 9—2 u. 7—8.
Adresse im Tagbl.-Berlag . Gb

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal. _

Wir suchen tüchtige
Metattdreher

für bauernde Beschäftigung.
GlNco-Metall -Ges. m. b. H.»
Werk Schierstein am Rhein.
Tüchtiger Schmied gesucht

für Hufbeschlag u. Wanenreparatur .,
sofort für dauernd . Meldungen u.
Borlage von Zeugn. an L. Retten-
maher, Hof spe diteur , Nikolasst raße 5.

Sattler gesucht.
Werkstatt- sowie Heimarbeiter

finden dauernde und lohnende Be¬
schäftigung. Nur perfekte Sattler
wollen sich melden. Ändere Offerten
können nicht berücksichtigt werden.
Mainz , Gonsenheimer Str . 14. F42

Schmiede
gesucht.

Schlosser - und
Schmiedearbeiten

zu vergeben.
MMMritr Kruck,

Schiersteiner Straße.

ll Stelle»-Gesuche1
Weibliche Personen.
Gew erbliches Person al.

SitTÄ MankeuMgerln
sucht sofort Tätigkeit, a. für Kinder.
Augeb. u. G. 819 an d. Tagbl.-Berl.

Gebildete junge Dame
von auswärts , von angenehmem
Aeutzern, welche von ersten Proseff.
im Gesänge ausgelnld. w., wünscht
Aufnahme in feiner Familie als
Gesellschafterin bei Dame o. gegcnf.
Vergüt. Ang. L. 818 Tagbl.-Verlag.

Gebilb. 30jährige Witwe,
perfekt in nord- und süddeutscher
Küche, Stadt - u. Landl,aush ., Kinder¬
pflege u. Erzieh., sehr Häusl., kinder¬
lieb, sucht selbst. Stell . Beste Zeugn.
Näh. zu erfragen bei Frau Stark,
Walramstraßc 33, 3 St . links.

Fräulein,

Jg . geb. Mädchen sucht Stell.
pf Stütze

Mädchen. 32 I ., sucht wti
-stelle, am l. bei einfach, "lt. - .^
oder ält . Ehep. Adr. : M. Säst«"
Weidenau/Sieg , Sregstratze 1o»

fließend Franz , u. Engl , sprechend u.
schreibend, gute Näherin , gute Empn,
sucht Stelle per Mitte Januar 1915,
evt. später. Offert , u. F . 4 W. 4339
an Rud. Moffe, Worms a. Nh. F135

Weihnachtswunsch!
Welch' edeldenk. Herrschaft

anständ. braven Mädchen, w- '.ut
gut hört, Olelegenhert «eben, «r ^
der Köchin sich in d. fein. Küche

"Ctbenfl . fl. Mädchen fu
od. Aushilfe . Näh. RömeWe rg ^

wohnungs-Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 20  Pfg ., auswärtige Anzeigen 38 Pfg . die Zelle. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmer« und weniger bei Aufgabe zahlbar.

r 3
3 Zimmer.

fp.-W., 8 Z., Bad, sof. oder sp.
. . " Part , links.

Sch. .. .. _ . ..
Liäh. Scheffelstr. 10,

5 Zimmer.
ivoethcstr. 23, 1 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

Läden und Geschäftsräume.
Großer Heller Parterre - Raum,

Langgassc- Wagemannstraße,
sofort zu Perm. Der Raum eignet

sich zu Vereins - oder Versamm-
tunaszwccken, Bureau , Lager für
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanznnterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt¬
anstalt . (Damvtbeizuna u. elektr

Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .»
Kontor, Schal terhalle reckt S.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adelheidstratze51. 2,  sch, m. s. Z. sof.
Bismarckrina 22, 3 r., 1—2 m. Z. b.
Bismarckr. 33, 2~L, m. Z. b. r . Fam.
Bismarckring 37, P ., schön möbliert.Zimmer zu vermieten.
Blücherstr. 39, 1 L, eins. nt. Fsz. 2.50.

Dambachtal 14. Bdb. 3, sch, m. Z. b,
Dotzheimer Str . 31, 1, Helle sauber

möbl. Eck-M-ansarde billig ,zu verm.
Franken str. 25, P ., frdl . m. Part .-Z.
Friedrichstr. 41, 2, f. mbl. Z„ 1 u. 2 B.
Goldg. 13 g. mbl. Z. m. od. o. Pens .,

sowie eins, m. Zim., Woche 3 Mk.
Karlstr . 32, 1 r„ möbl. Mans ., heiz b.
Mainzer Straße 17. Bart ., fl. nt. 3 .
Markt strotze 13, 2, sch, möbl. Z. brlss

Moritzstratze 11, 1, schön m. M
m. Schreibti sch, evt. ganz.,PE

Moritzstratze 22 2 gut möbl. ZinA^
Webergaffe 45/47» 3, sep. gutzutw -̂ l

3
Kriegerfrau m. 1 Kind, v. A»A $
sucht 1-Z.-Wohn. u. K. Offerte"
N. 818 an den Tagbl .-Verlag^ ^

T Sermletunflen1
Läden und Geschäftsräume.

Großer Heller
Parterre-Mum,cmM-MsemMiu..

sofort zu vermieten. Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver¬
sammlungszwecken, Büro , Lager
für Möbel, Glas - und Porzellan¬

waren , Oefen usw.» als Lehrsaal
für Turn - u. Tanzunterricht . Ar¬
beitsraum für Schneiderei und
Plättanstalt (Dampfheizung , elektr.
Licht). Nähere Auskunft im
Tagbl.-Kontor, Schalterhalle rechts.

Eckladen
in allererster Lage

Wiesbadens,
Ecke Webergasfe und Kaiser

Friedrich-Platz,
abzugeben Näheres in den
Bermietungs - Büros oder bei
L. Rettenmayer , Nikolasitr. 8.

Villen und Häuser.

8-Z.-Billa , mit nett . Garten , Ende
Sonnenberg . Str .» f. nur 2400 M.
zu v. Off. Postlagerk. 803 Wiesb.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Schwalbacher Str . 23, 1, schön mbl.
Balkonz. m. u. o. Pens . Näh. P.

Anständiger Herr findet gemütlichesfeim bei kinderl. Familie. Frdl.immer, mit u. ohne Pens. Anfr.
u. H. 819 an den Tagbl .-Berlag.

MchesiilheJ
Kleines Einfamilienhaus

mit Garten od. 4-Zim.-Wohn., mit
allem Zubeh., elektr. Licht, in Nähe
Wiesbadens , Stratzenbahnverb ., im
Preise zu 450—600 Mk. für 1. oder
15. Januar zu mieten gesucht. Off.
unter A. 115 an den Tagbl .-Berlag.

Zum 1. Januar suche ungestörtes
möbl. Zimmer mit voller Pension.
Offerten mit Preisangabe unter
E. 816 an den Tagbl.-Verlag.

Pension gesucht ^
bis Juli von Herrn u. Dam"
in vornehmer Familie , Pem"
Hotel, auch wenn Teillazareu-
zwischen Kurhaus u. Rhenissr-
bevorzugt. Zentralheiz ., eler»'
Licht, Bad ; 2. Stock AufzugAnerbieten unter S . 817 ""
den Tagbl.-Verlag.

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt -Verlag , Leaggasse<

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
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Privat -Berkäufe.
Schwere Läufer

zu haben bei  Sch äfer , Lahnstrabe.
Reinrassig. Zwergrehpinscher, Rüde,
preisw . zu verk. Frankenstraße 21, 3.

Edle Zwergpinscher, kleinste Raffe,
äuß . bill. Bierstadt, Blu menstraße 6.

Kanarienhähne
zu verk. Luise nstraß e 26, Part , lks.

2 schöne Damen -Brillantrwge
ä 45 it. 50 Mck. An d. Ringkirche 4, P.

Gr . Gelegenheit! Pelzgarnituren!
Skunks, Maulwurf , Sealbisam,
Sealskin , elektr. Murmel, Astrachan,
neu,̂ lnod,, staunend bill. Neug. 19,  2.
Eleg. Pelzboa u. Muff , Samtmantel
(Gr . 44) bill. Bletch straße 27, Part.

Tibet-Pelz und Muff,
weiß, sehr gut erhalten , passend für
Weihnachtsgeschenk, preisw. zu verk.
Ellenbogengasse 12, 3 St.

Ein gut erh. Herren -Pelzmantel
billig  zu verk. Wörthstraße 14, 1.

Einige feine Kostüme,
dunkelbl., b. D.-Schneid. ä 48 Mk. zu
verk. Ang. u. D. J, , O. 8 postlag.

Getr . Jackenkl., Wollbl.
bill. zu vk. Webevg. 11, 2, geradeaus.

Verschied, getrag. Frauen -Mäntel
preiswert zu verkaufen. Näheres
im Tagbl .-Verlag. Fu

Damen -Wintermautel,
gut erhalten , Gr . 42, für 6 M . zu
verk- Bleichstraße 36, 1 l.

Gut erhalt . Mädchen-Kleider .
u. Mantel für 6—7 Jahre , sow. ein
Herren -Winterüborzieher billig zu
verkaufen Goldgasse 18, 2 links.

Fast neue handgcstr. Jacke u. Cape
billig zu ve rk. Well ritzstraße 9, 1.

Offiziers -Waffen- u. Ueberrock
für große Fig . zu verk. Sonnenberg,
Kaiser-Frieorich-St raße 1.

1 Paar neue Militärstiefel,
da nicht passend, billig zu verkaufen
Wate rloostraße 6, Part , l._ B20499

Militärstiefel , br., Gr . 43,
da zu gr„ f. d. H. d. Ansch.-Pr . zu
15 Mk. abz. Kais.-Friedr .-Ring 84, 2.

Linoleum-Teppiche
billig zu verk. Weilst raße 4,  Part.

Zwei französische Gobelin-Bilder»
groß, bill. zu verk. Ellenbogengasse 7,
Hth. 1 r., von 10—2 Uhr.

Billige Romanbücher
zu verk. Frankenstraße 25, Par t.

Zwei Revolver mit Munition
bill. zu vk. Ellenbogengaffe 7, H. 1 r .,
von 10—2 Uhr._ _ _

Alte Zinnkanne mit Hahnen
b. zu vk. Taunusstr . 6, Hausmeister.
Gebr. Schreibmaschine (Remington )'
zum Preise von 80 Mk. zu verkaufen
Goeth estraße 10, 1 Treppe.

1 Klavier billig zu verk.
Phi lippsbergstra ße 51, Laden.

Pianino , elegant, sehr preiswert
zu verk. Anzusehen zw. 3 u. 4 Uhr.
Adr effe im T agbl.-Verl. 02 0507 Bn
Violine nnt Etui » Gitarre , Mandol.,
Klarinette zu verk. J ah nstr. 84, 1 r.

Gute Schüler-Violinen,
eine kleine u. eine große, billig ah-
zugeben Blei chstratze, 35, 1 l.

Eine Geige mit Kasten
zu verk.  W örthstr aße 12, S chuhladen.

Gebrauchte Bettstelle
billig zu verk. Nerostraß e 10, P art.

Küchenschrank 28, Küchentisch 5,
Stuhl 2, Petroleumofen 10, Bronze-
Gasl . 6. Schierst. Str . 20. 3 l. 10—12

Versch. Möbel, weitzlack. Kinderbettst.
mit Matr ., Lampe für Spin , sowie
Wiege, Kochherdm. Geschirr u. Porz.
usw. zucherk.,Gartenfeldstraße 17, 2.
2 egale noch neue Roßhaarmatratzen
L ZO Mk. LU verk. Frankensträße 3, 1.
Herrsch, verk. billig : 2 Plüschsofas,

Sessel, Wand- u. 2 aparte Bronce-
Leuchter mit Säulen , Schreib- u. v.
Tische, Fenstermäntel , Decken, Bilder
u. viele and. Gogenst. Bes. Bahnhof-
straße 6, Fsp., 10—(41 u. (44—y .6.

Gut erh. bequemes Kanapee
14 Mk. Adlcrstraße 28, Part. _
Kuchen-Einrichtung , koinpl., 4.3 Mk..
2tür . Kleiderschr. 18, Blumentisch 6,
Nähmasch. 18, verschiedene Tische u.
Stühle zu verk. Frankenstraße 25, P.
Eich.-Schreibtisch, Flurtoil ., Trum .»
Ausziehttsch, verich. Stühle , 1 Sofa,
1 Vertiko, mod. Wanduhr , 4 schöne
Bilder , kl, Sviegel .̂ Jahnstr . 84, 1 r.

Ein Pult u. Sonstiges
zu verk. Oranieustraße 35^ Mans ._
Kinder-Schreibvult billig zu verk.

Neudorfer,Straße 8, Parterre ._
Flurtoilette , Waschtisch mit Ablauf,
2 Friseurstühle , Spiegel , Tisch, fast
neuer Bücherschranku. mehr zu verck.
Webergaffe 11, 2, geradeaus . _

Laterna Magica mit guter Linse
u 12 Glasplatten billig zu verk.
Bende-r , Adolfstraße 6, recht. Stb . 2.

Ein Kinematograph
(Laterna magica) zu verk. Näheres
im Tagbl .-Berlag ._ _ _ _ _ Oo
Eisenbahn, lAcwehr ü. sonst. Spiels.
zu verk. Näh, im Tagbl .-Verlag . F»
Knabenspielfachen: Dampfeisenbahn,
Tischbillard, Mecano-Bauk., Festung
usw.  H ainerw eg 10, P, , 10— 12 Uhr.

Fast neues Fellschaukelpferd
zu verkaufen Feldstraße 14, 1 St . l.

Heißluftmotor
mit versch. Betr .-Modellen billig ab¬
zugeben Taunusstraße 13, 4 St . lks.

Großes Schaukelpferd, fast neu,
5 Mk., Zimmerschaukel für 2 Mk . zu
verk. Große Burgstraße 4, 3 S t.
f uppentheater mit sch.Dck.u.Vers.,iiiematoar . zugll. Lat . Mag. billig
zu verk. Keller straße 13, 1 St ._

Puppenküche mit Inhalt
zu verk. Wa terloostraße 3, 1 l.
2 sehr gute Nähmaschinen sos. billig
zu verk. Adolsstr aße 6, Gth. Part ._
Noch neue Nähmaschine sehr billig

zu ve rk. Bleichstraße 13, Gth. 1 lks.
Fahrrad , sowie Schreibmaschine

(Remrngton ) für 60 Mk. zu verk.
Rheinstraße 106, 1 St . 02 0500

Gebr. Herd u. Dauerbrand -Ofen
zu verk auf en Emser Straße 38.

Sehr gute Oefen billig
abzugeben Kavellenstraße 4.
2 Salonlüster für Gas ' u. Elektr.,

2 Gasampeln , gut erh., bill. Taunus-
straße 6, Hausmeister , 9—12, 3—5.

2armige Gaslampcn,
2 Lhras , 1 Ladentheke, ewige Obst-
gestclle billig zu verk. bei Knapp,
Mauergaffe  8 , 3̂ rechts._ _

Gaszüglampe
zu verk. Nerostraße 31, 2 St
Gaszugl ., gut erh., Gasherd , 3slam^
u. Handstaubsauger (neu) billig zu
verk. Lartinigstraß e 13, 1 l._

Gebr. gut erhalt , gr. Badewanne
f. 12  Mk . verk. Sedanstraße 1,2 t,

Leere Kisten zu verkaufen.
Lid. Lange, Langgasse 23.

_ Händler -Verkäufe.
Brillantringe , Brillantarmband,

echt goid. Armb., echt a. D.-Uhr., stlb.
Eßbesteck sehr billig Äeugasse 19, 2.

Gold. H.-Uhr mit Sprungd . \ \ \
spottbillig zu vk. Rönicrbc rg,.L<Hz,

Eoiltinental-Schreibiilai'aNN" jhe"
Schreibm.-Unterr ., Repar .,
2C., bill . Katalog kosten !. Cont >v 1.
Schreibmasch.-Vertr ., Hellmuiu"b^

Fast n. Klavier, nußb.-polî 'i^
spottbillig zu verk. RömerberL> -̂

Bett , Schrank, Diwan,
Küchenanricht. 18 Mk.. Tisch«^u .«tu.,wl tvun^ 26, L Stoch_
2 incö. Betten, nutzb.

zu verk. Mi nor, Friedri cUvS-̂
Diwan 15, Betten 15, 25. 50 * j

Deckbetten 5, 7, 10, Kiffen ^V >'
Kleiderschr. 15, Waschkom.
Spie gel usw. W<rlramftraße^ >-^

Wegen Aufgabe der Wohnv̂ Ki./
verkaufe H.-Schreibtisch,
Sekr ., Diw ., Bett , Waschkom-,
schrmck. Schüler, Bleichstraß̂ -^

Versch. Schreibtische, Sekr«tKe «°
Vertiko, Schränke, Auszieü-
Tische, Diw ., Sofa , Sessel, f
toilette, Spiegel , Bilder , kpl. M
sonst, Gogenst., f. Weibn.-G«)E-„^ S-
b. zu vk. Heidenreich, Frach5̂ ^

Moderne Küchen-Einrichkû ceÄin allen Preislagen . MobeiffjE
H. Ve ite, Gö ben straße 3.
P . Weihnachtsge'sch. : D.-M-̂ ^ i"^
billig abzug. Rümerb erg ^ ^ ^ck-
Gaslampen , Hängependel,
Glühk„ Gaskoch., Gasschl--,s>
bill. Krause, Wellri tzstraße.
Gaszuglampen , Pendel,

Wannen, Glühstr. bill. Grabe«
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Pianino , gefpielt,K>ar»von Wavler-Lehrerin ges.T. 815 an  d en Tag bl.-Ve rlan.
^ Sofa , Kleider-, Küchenschr.,

Deckbett zu kaufen gesucht
ÄZlerstraße 83, Hin terhaus Pa rt.

Gut erhaltene Waschkommode
l^bst Nachttisch zu sausen ges. Off. u.
5^8 Taabl .-Zw eimt., Bis marckr. 19.
Sämtl . ausr . Möbel n. Federbetten

Walramstraße 17, 1. Stock.

Möbel u. Haushalte , Pianos
kaust Kannenberg , Hellmundstr. 26,1,
Pferdegeschirr, Stalleinr ., s. Zubeh.,
Jagdwagen , gebe., zu k. ges. Sonnen-
derg, Kaiser-Wilh elm- Straße !>.

Starke Stehleiter,
7 Stufen , zu kaufen gesucht. Anacb.
m. Preis u. S . 8 a. d. Tagbl .-Verlag.

Altes Kupfer, Messing, Zinn
zum Einschmelzen kauft PH. Häuser,
Michelsberg 28._ _ _ _
Messing u. Kupfer z. Einschmelzen

kauft Riesner, Niedcrwaldstr. 12, P.

Unterr . in Buchs., Schreib!»., Sten.
ert . Esterer, Schwalbacher Str . 53, 3.

E  Verlöre » - GesW ^eu
Verloren Dienstag 6 Uhr

Oranienstraße Steinrnarder -Mufs ur.
8 Schwänzen. Gegen Belohn, ^rbzug.
Buchdruckerei Oranienstraße 48.

Alle maschinenschriftl. Arbeite»
billigst Bleichste. 23, 2. Fernsp r. 30 61.

Reg. und pos. Retouche
liefere in bester Ausführung . Off.
u. M. 3 hauptpostlagernd._ B20477

Schuhmacherarbeit
w. BtH.  anaesertiat . Kirchgasse 11.

| ~~  gethüaiT H
^ Pcivat -Berkaufe._

Simons Institut
gh Schönheitspflege billig zu verk.
LPue w. auSaeb. Weberaaste 11, 2.
_ , Deutscher Schäferhund
Mt Stammbaum zu verkaufen.
L9h., Adler straße 37. 1 St . links._
„ Prima singende Kanarienhähue,
tzur eig. Zucht, v. 6 Mk. an, Weibch.
' Mk. Belte, Michelsberg 18, Laden.
„ Kanarienhähue , fl. Süng ., 6 M.,
SSbch. 1 M. Dobb. Str . 26, Bdh. 2.

a  1 H.-Brillantring , gold. H.-Renu-
^ «b.-Uhr mit u. o. gold. Kette, ein
^?ld. Kollier mit Brill , u. Perlen
iWg Schwalbacher St raße 48, 2 r.

KMWN-Kelik.
»ll>, Lorgnette mit Gold-Email 30,
lehr aparte gold. D.-Uhrk. für 35 u.
E Mk. zu verk. Rh-instraß e 68, 1.
. . Herren -Uhrkette lPlatina)

Gold 85, Alk., schw, a. Schlangen-
s "rg m. 1 Brill . 70 Mk., gold. 14k.
§errenuhr mit Sprnngdeckel für
tü Mk. zu verk . Rh cinstraße, 68, 1.

Eleg. ganz dunkelrotes Jackettkost.,
^?ope 42. mit dazu vasi. eleg. Hut,
"" 25 Mk. zu verkaufen bei

Schneiderin Frau Ehlert,
- ^ ^ Eckernfördestratze 12, 4 linkS.̂
.IWsßeMkksr ffir HlonM
Mi g Do tzheimer Straße 57, 1 St.
Ach KsNlk neues DrMsn
K GlaSwaren für Cafö-, Restaurant-
vüer Privatgebrauch , auch für Weih¬
nachtsgeschenke passend, preiswert zu
EL Näh. Gold gasse 17.  Zig, -Gesch.
^.Nußb.-Speisezim., 1 Piano lvon
§an d) zu verk._ Am Römertor 1, 2.
fenpöaingi fiel Bisset,
Wen u. a. zu verk. Müllerstr . 4, 2.

2 Klubsesiel,
billigst zu verkaufen Rhein-

^aße 59. 3, bei Schmitz.—

Händler -Verkäufe.

Seltene Gelegenheit!
Perser

Teppiche
werden infolge des Krieges verkauft
zu staunend niedrigen Preisen bei

Liigenhorg , Rheinstr . 60, P .,
von 10 Uhr vorm, bis 4 Uhr nach m.

Gemälde usw. bill. Marktstraße 19.

A nerliaufe
alle MM.US
Salonschr., Eichen°Anrichte, Ledev-
u. Rohrstühl «, versch. Tische, gr. Geld¬
schrank zu jedem nur möglichen Preis.

I). Lcvitta , Delaspecstr . 1.

3
Trau Stauer,SC ml;
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam.- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber , Brillant ., Pfand scheine.
ßfaiftor Schuhe. Wäsche, Zahngev..
ttskivkl , Gold . SUb. » Möbel kauft
0 . 8ipper, Riehlstr . 11, Teleph. 4878.

Reiher'
auf Teilzahlung gesucht. Angebote
u. Z. 818 an den Ta gül.-Berlag.

Armee- Pistole,
Modell 1908, zu kaufen gesucht. Off.
u. T. ,816 an den Tagbl.-Berlag.MedeM£eöerfoffec*«*»?.
ges. Off, u. B. 817 an Tagbl.-Berl.

DultzvMer.jbMsaiere
zu kaufen gesncht.

Näheres im Tagbh -Berlag. 6ä

Kaufe
alte gebrauchteLcdertmbmmeu,
auch Stücke davon. Gefl. Angebote
erbeten unter F. B. E. 158 an den
Tagbl .-Verlag. _ £183

WliWWwM
für Gas , gebraucht,, zu kaufen ge¬
sucht. Angebote mit Preisangabe
n. M, 819 an den T agbl.-Berlag ._

Papier . Flaschen,
«NMpSHlg Eisen, Säcke etc.
holt 8. 8-pper, Oranienstr. 23, Mtb . 2.

Flaschen, Gummi , Metalle, Säcke,
Hasenfclle, Lumpen kauft stets
Sch. Still , Blüchersiraße 6. L2049ÜT Untemriit

Klavierunterricht erteilt gründlich
Carl Feh" Muttklehrer, Sedanpl . 7, 1.

«ehW-a.MmmmImW
wird er teilt Moritzstraße 4, 2 St.

UBer'aeea(gtSiiniien jj
Verloren

ein Zigarren -Etui , einliegend 5—6
Zigarren u. 2 Lose von der Wohl¬
fahrts -Lotterie. Gegen Bel. abzug.
im Hotel Quellenhos, Nerostraße 13.

IZeschöstl.C!MehlMge!l8
AmiWer6fiöjcneuifoi*

übernimmt Revisionen, Bilanzen,
Liquidationen u. ständige Kontrolle.
Anfragen unter R. 5 an die Tagbl.-
Zweigste lle, Bismarckrina 19._
Md. mit oder ohne Rolle.
u. mit Bedienung zur gefl. Benutz,
empfohlen. Schwalbacher Straße 36.

Äusbügelu, Neufüttern,
Au'Ibessern, Reinigen , Bügeln , Samt¬
kragen w. sauer besorgt Bismarck-
ring 7. B 20515

Perfekte Köchin
empf. sich int Kochen, auch Aushilte.
Zu erfragen im Tagbl.-Verlag . Fg

Junge tücht. Schneiderin empfiehlt
sich, in allen Näharbeiten bewandert.
Kirchgasse 17, 2 S t., Stein.

$ SeluvedJkilniassap^
Krankenbeh., Körperpfl. Staatl .gepr.
Mitzi Sm oll, Schwalbacher Str. 10, 1.

Junge tücht. Schneiderin empf.
sich in u. aus;, d. H„ g. Sitz, mäßige
Preise . Westendstr aße 5, 2 rechts.

Perfekte Stickerin
c. sich bill. Rheingauer str . 18, £>. 1 r.

VersWeries

Maisage. — Heilqtzmnastik.
krivcla Mtoh©!, ärztl . geprüft,

Taunus straße 19, 2._
ärztlich gepr., Maria

Langucr -Gauscb,
- Friedrichstrabe 9, 2.f

Elektr. BibrationS -Ssiassage.
Frau Ilolenv Neumvldurg . ürzt. gepr.,

Mainz er Straße 17, Par terre.

«.„̂ L ^ MsIIsgen
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12. 2.

Naaelpstege!
Pdilck« Marimt . Rheinstr. 32, 2. Et.

Na «,e <pstege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.Lene Purer.

Naqeipstege.
TiHy Förster , tanlbrstr . 12, 1 r

^BMiedenes '%
Lazarett

bittet um leihweise Uebcrlaffung von
Christvaumschmuck

(weiß) u. Lichthaltern. Gütige Anerb.
u. K. 819 an den Tagbl.-Berlag.

Klein- unv Groß-
Kapitalisten biss

erhalten , außer 8—10 % Zinsen
hübsches Nebeneinkommen durch
Finanz -Filialübertragnng . Offert , u.
S . G. 6154 an R. Moffe, Stuttgart.

Solider junger Mann , ,
Auf. 20er, kath., wünscht mtt entern
Fräulein in gleichem Alter u. gletch.
Konfession bekannt zu werden, zwecks
Heirat . Briese unter E. 819 an den
Tagbl .-Verlag.

Einem in Wiesbaden wohnenden,
in gute» Kreisen eingeführten .Herrn
bietet sich Gelegenheit zur Ueber-
uahinc einer

Gcaklal-Matar
einer alten, bedeutenden

ftde!lS-.U«sllll-!!.A«ftpjI!A-
UerlicherilNW-Gesellskljast

sofern er in der Lage ist. eine Kaut,
von 2000 Mk. zu stellen und dem be¬
stehenden Geschäfte einen neuen
Aufschwung zu geben. Gefl. Offert,
von Fachleuten mit Angabe der bts-
l,origen Erfolge sowie Aufgabe von
Reserenzen unter D. 8012 an Jnva-
lidendank, Wiesbaden, erbeten. Fl78

Kaufmann , Witwer , Mttte 80er I .,
mit sicherer Existenz. 3 Kinder von
5—8 I ., zurzeit 22 000 Mk., Bertnog,,
später nochmal so viel, wünscht mtt
geeign. Dame mit Vermögen, event.
auch kinderloser Witwe, zwecks

Heirat
in Verbindung zu treten . Offerten
mit Lebenslauf , Vermogenslmgchte
und Bild befördert u. A. 348 F. M.
Rudolf Mosse, Mannheim . Anonym,
bleibt unbeantwortet. _ "I3o

Geschäftsmann,
44 I ., evg., mit 1 Kind von 14 Jahr .,
w. sich mit bravem Mädchen mtt
einigen Hund. Mark zu verheiraten.
Off . u. T . 818 an den Tagvl.-Vcrl.

Adelheid! Erwarte Dich Mittwoch
oder Donnerstagvormittag 11 Uhr,

1 Kochbrunnen.

Versteigerung.
, Wegen Auflösung eines Haushalts versteigere ich zufolge Auftrags
?>ritte Donnerstag , den 17. Dezember, vormittags 10 Uhr beginnend,
™Meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacher Straße 23
Agende ganz knrze Zeit gebrauchte Teppiche. Gardinen usw., als:

8 Tapestry -Teppiche, diverse Tapestry - und Mottled -Borlage «,
Bonclö- u. Ko os-Läufer , Diwandecke. Leinen-Fenfterdekorationen.
12 P . ZugrouleauS , Portiere « usw.

tteiwjllig meistbietend gegen Barzahlung.

Auktionator , beeidigter Taxator,
^ Telephon 2841._ Schwalbacher Straße 23.

1731  begrßndat

A ZsnchchÄ
and

Neue Hamburgische Börsen -Halle.

Bedeutendste Zeitung Nordwestdeotsctilands
und Informationsquelle ersten Ranges

kür

Politik, Handel, Finanzwesen,
Industrie und Schiffahrt.

Infolge seiner Verbreitung ausschtiessticb io den
ersten Finanz-, Handels- und tndustrtekreiseu
erifl auch beim kaufkräftigsten Privatpubukum
ist der Hamburgtsdie Correspondenlaucb ein

anerkannt wirksames Insertionsorgan.
Bezugspreise:

Ausgabe A (mit grosser Schiffahrtszeitung,
& 12.— viertel)a«rl)cb

Ausgabe B
JL 7.— viertetiahruck

bei ledern deutschen Postamt.
Beide Ausgaben erscheinen wochentags 8mal,
morgenso. nachmittags. Sonntags nur morgens

Probenummern, Anzeigen-Entwürfe und
PreisofierteB kostenfrei durch

Oie Expedition, Hamburg, Alterwall 76.

St Amüiche 3
Bekanntmachung.

Die Obstbamnbesitzer werden auf-
aefordert . das Reinigen ihrer Obst¬
bäume von Moosen und Flechten, so¬
wie das Ausschneiden von dürrem
Holz und sie Entfernung abgestor¬
bener Obstbäume bis zum 1. März
1018 herbeizuführen.

Säumige Obstbaumbesitzer werden
auf Grund der Reaierungs -Polizei-

Februar 1897Verordnung vom
zur Ausführung der Arbeiten ange¬
halten und bestraft werden.

Wiesbaden, 4. Dezember 1914.
_ Der Oberbürgermeister .

LMImlW MizeiWZ
Total-Ausverlranf!
20—5«»% Nachlatz.

Puppenwagen, Pupvensportwagen,
Rüthers Kinderpulte, verstellbare
Kiuderstllhle, Kinderstühle u. Bänke,
Fellschaukelpferde, Leiterwag., Kind.-
Sckiaukeln, Festungen u. Bleisoldat.
Ein Rest Kinder- u. Kinder-Klavv-
wagen unter Preis . 1951

A« Alexl,
5 Dambachtal 5. F ernsvrech. 2658.
Ausnahme-Angebot.

Eine Partie Wollmatratzen mit
Keil g. 20 Mk/ sowie eine Parlie
Sofas, Chaiselongues,Flurständer u.
Kleinmöbel äußerst billig.
Anton Maurer , Möbelgeschäft,
Milchstraße 34. — Fernruf 4575.

Pendel ii. PanOatme
in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Alle Sorten Glühkörper u. Ztzlin.der
auch für. Spiritus -Glühlichtlampen,

gl. Lossk, Wagemannstr. 3. 2007

Heimliefördernng
grsallener Krieger

wird gewissenhaft und schnellstens durch eigene Autos ansgeführt.
SeerRßNlrrs-IüWttl..Pra Vklris",fiöiikfürtN.M..

Bergweg 12 — Fernsprecher Hansa »134.

Prima llS-Pf ^Ziaarre
100  Stück 7 Mark.
3täh. liosonnu . LÜilhelmstr. 28. 1824

^IIlliIUII!I!Ii!lIl!llllIlIlIIl>!l»!Il!lIliiII»II!!II!»il^
l  Eine Heilquelle im Hause! |

= Wiesbadener Luftriescl -Bade- =
= D.B .P . Apparat D.R.P . s

„Luriba (<
s Aerztl . empfohlen geg. Nervo- =
= sität , Schlaflosigkeit , nervösen W
ü Herzkrankheiten , Arterioskie - =
M rose , Frauenkrankheiten etc. s
g Unerreicht in Wirkung und =
H Einfachheit . Verlangen Sie s
s gratis und franko ausführlich , s

Prospekt Nr. 21. 16S7 s
D Dittmann & Co., Wiesbaden . E
5 Nikolasstr . 7. Telephon 0120. s

pelze.
Muffen , Kragen , Kolliers in Marder,
Skunks, Rerz , SiunkSoPossum, Feh,
Seat . Eigene Anfertigung in den

neusten Formen billigst. 2006

Webergasse 31, nahe Langgasse.

FMilieö-NllAiGm] f

Für die vielen Beweise
der Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden meines lieb Mannes,
unseres treusorgenden Vaters,

Sflfltöer MI Msk,
sagen wir unseren innigsten
Dank.

Marie Wüst, geb. Wittlich,
nebst Kinder«.

iJrimn MMle-Kartosseln
zentnerw. abz. Becht, Wellritzstr. 37.
MotterciluMer-Ersatz

ist Maraarine „Allerfeinste mit dem
Pfeil ", Pfd . 95 Pf ., Bona 85 Pf.

Stiftst ra ße 17, Parterre . _lOit tur"K?-
Heute Donnerstag r
Metzelsuppe,
wozu freundl, einladet

Anton Laekx.

Allen Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nachricht,
daß Dienstagabend 8 Uhr unsere liebe Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter,

Frau Maris Rudrer , geb. Rresber,
nach kurzem Leiben im Alter von 78 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Marie Meerbott , geb. Rücker, Wiesbaden.
Georg Meerbott , Wiesbaden.
Georg Rücker und Familie , Wiesbaden.
Karl Rücker und Kinder , Wauibach.

Wiesbaden (Karistratze 3), 15. Dezember 19X4.
Beerdigung : Freitagnachmittag 3 Uhr auf dem Südfriedhof.



Um in dieser so schweren Zeit etwas umzusetzen,
haben wir uns entschlossen , die Preise der Waren
auf das äusserste zu ermäßigen und ersuchen um
gefl. Besichtigung unserer Ausstellung mit offener
Preisangabe . 1947

EC Silin & Letimann,
Juweliere und Goldschmiedemeister,

Kiichgasse 70, neben Thalia-Theater,
Fernruf 2327u. 2335. Goldene Medaille.

Filialan; Bahnhofstr . 4 , Moritzstr . 15, Wellritzstr . 34,

KötttgUchr Kchaulpiele
Donnerstag, 17. Dezember.

271. Vorstellung.
17. Vorstellung Abonnement A.

Figaros Hochzeit.
^Per in 4 Akten von Wolfgang

Amadeus Mozart.
Graf Almaviva . . . Herr de Garmo
Die Gräfin, feine

Gemahlin . Frl . Englerth
Figaro Kammerdiener des

Grasen . Herr Bohnen
Susanna , seine Braut . Fr . Friedfeldt
Cheruüin, Page des Grafen Fr . Krämer
Marzellins , Ausgeberin im Schlosse

des Grafen . Frl . Haas
Bartolo, Arzt . . Herr von Schenck
Basilio, Musikmeister. . . Herr Haas
Don « usmann , Richter . Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlosse und

Onkel der Susanna . . Herr Pracht
Barbarina , seine Tochter . Frl . Vietor
Bauem und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
Das im 3. Akt vorkommende Kinder-
Menuett , .ausgeführt von den Kindern
de Ballettschule, ist von der Ballett¬
meisterin Frau Kochanowska einstudiert.

Die Türen bleiben während der
Erösfnungsmusik geschlossen.

Rach dem 2. Akte tritt eine Pause
von 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa IO1/* Uhr.

Sette 8. Morgen-Ausgabe. CrsteS Blatt. WresLadsneV Donnerstag , 17 . Dezember 1914 ._ 97t. 587.

?Kreiskmitee sssi loten Kreuz
Abteilung IV.

Fürsorge für die Angehörigen nuferer Krieger.
Die Angehörigen unserer Krieger, die an der

Weihnachtsfeier uns Weihnachtsbefcherrrng
Ser Kriegerkinder

teilnehmen wollen und denen eine kleine
Weitznachtsgabe

erwünscht ist, werden gebeten, sich bis spätestens 18 . Dezember bei
den BeDkSvorstchcrinnen(Fürsorgestellen der einzelnen Bezirke) zu melden.

Die Ausweiskarlen der Kriegsnnterslützuttg sind bei der An¬
meldung mitzubringen und vorzulegen. F 229

Das Kreiskomitee vom Noten Kreuz,
_ Ab eiluug IV. _

Stadt-Umzüge unter Gewähr
für tadellose Ausführung.

Übersiedelungen ohne Umladung
mittelst neuester Patent -Möbelwagen.

Möbel -Aufbewahrung
in erstklassigen Lagerräumen , sowohl einzelner Stücke als auch

Wohnungs -Einrichtungen jeden Umfangs . 1911
Beste Empfehlungen aus allerersten Kreisen stellen zur Verfügung.

Zyverlässiges bescheidenes Personal.
Wiesbadener Transport - Geseilschaft

Friedrich Zander Jr . &Co.
Adelheidstrasse 44 . — Fernspr.

\ .«.«Ol ®.. Verwende!

W „Kreuz -Pfennlg"
Starken

eul 8rief. it, (Urten usw.

Alle Sorten

Marzipan-Waren, Seilökoladen, Lebkueiion, Honigkuchen
Grösste Auswahl in Feldpostbriefen zu billigsten Preisen

mit Schokolade , Kakao , Tee, Kaffee , Keks , Bonbons,
Hustenbonbons , Grogwürfel , Honigkuchen usw . usw.

Schokoladenhaus CftrlF. Müller
Hauptgeschäft : Lssag ^asse üSr. S-.

Während der Kriegszeit
verkaufe zu selten billigen Preisen : Herren - und Dame« - Brillantringe,
Broschen, Ohrringe, gold. Herren- und Damen-Uhren, Ketten, Armbänder,
BättEKTS rna%%& A.G« l>IS.MI>elMe 14
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen.

praktische Geschenke
in Reise-, Schiffs-, Kaiser-Koffer,
Hand- u. Maultasch. in echt Rinds !,
usw. kauf. Sie billig Ncugasse 22, 1.

Ich verkaufe
auch im großen:

Loden -Mäntel
Fahr -Mäntel
Regenhaut -Mäntel
Gummi -Pelerinen
Regenhaut -Pelerinen
Leder -Westen
Kamelhaar -Westen
Militär -Westen
Pelz -Westen
Unterzieh -Pelze
Pelz -Handschuhe
Pulswärmer 1995
Kopfsehützer,
Leibbinden

alles fertige greifbareWare.

Sporthaus
Sehaefer

Webergasse 11,
Wilhelmstrasse 50.

Brennholz,
kurz geschnitten u. gespalten. Buchen
per Zentner 1.40 Mk., Tannen
Zentner 1.50 Mk. empfiehlt 1930

Wilh. Hohmann, Sedanstratze 5.
Telephon 946.

Nachstehende 1911 er  Rotweine
vom Flaschenlager:

Oberingelheimer . Fl . M 1 .50
Chat . Latour de Bessan , Margaux Fl . M 1 .30
Calmeilh , Dupouy , Margaux . . Fl . M 1 .40
St. Julien -Beychevelle . Fl . M 2 .—
Chat . Larose Perganson . . . . F V. M 2 .10

überlasse ich in ganzen und halben Flaschen , auch
Einzelverkauf , bis zum 24. Dezember d . J . 1966

Jacob Stabes ?« Neugasse 5.

Als praktische

Weiheiachti -liiesiclienki’
empfehle in grosser Auswahl

Rohrsessel , Tische , Liege *tiihle , Bettische,
Arbeitsständer , Arbeitskörbe.

Trotz grossem Preisabschläge der Rohmaterialien bin ich durch grosse
Lager noch in der Lage zu alten Preisen zu verkaufen.

16 Goldgasse 16 [La If OlÜp
Spezialhaus für Rohrmöbel.

nahe Langgasse'

Das Waschen im Scliiitzengraben
ohne Wasser und ohne Seife ist nur möglich mit

-- „Kfri “ . —
Nimmt von Gesicht u. Händen den ärgsten Schmutz in einer
Minute. Grosse Tube, als Feldpostbrief zu versenden, nur 60 Pf.

Glänzende Dankschreiben von Offizierenu. Mannschaften
aus dem Felde. — Alleinverkauf bei K123

1®. A . iütoss AFacSif . , Tannusstr. 2.

eate•Sanierte

Tages -Veranstaltungen • Vergnügungen.
Rrftderrr ' Dilrater.

Donnerstag, 17. Dezember.
Dutzendkartenu. Fünfzigerkarten gültig.
Ein Jahrhundert deutschen Humors.

(Ein Ring von acht Abenden.)
Dritter Abend.

Des Königs Kefehl.
Lustspiel in vier Aufzügen von

Dr. Carl Töpfer.
Der König . . . . Feodor Brühl a. G.
General von Blancken-

dorff . . . Rud. Miltner-Schönau
Baron von Wendel . Reinhold Hager
Julie s seine . . . . Lori Böhm
Henriette l Töchter . . Marg . Glaeser
Major von Lindeneck. Rudois Bartak
Leutnant Branden . Friedrich Beug
Graf de Follie . . . Nikolaus Bauer
Frau Ordentlich, Wirt¬

schafterin . Minna Agte
Sebastian, Diener . . Hermann Hom
Erster Page . Dora Henzel
Zweiter Page . . . . Paula Wolfert
George, Graf de Follie's

Diener . Willy Ziegler
Ein Korporal . . . Max Deutschiänder
Ein Offizier . . . . Georg Bierbach
Anfangs Uhr. Ende 9 Uhr.

_ Eintrittspreise:
Salon -Loge 6 Mk., (ganze Loge —
4 Plätze 20 Mk.>, 1. Rang -Loge 5 Mk-,
1. Rang -Balkon 4.50 Mk., Orchester-
Sessel 4 Mk., 1. Sperrsitz 3.50 Mk.,
2. Sperrsitz 2.50 Mk., 2. Rang
1.50 Mk., Balkon 1.25 Mk. Dutzend-
karteu : 1. Rangloge 48 Mk., 1. Rang-
Balkon 42 Mk., Orchester - Sessel
36 Mk., 1. Sperrsitz 80 Mk., 2. Sperr¬
sitz 24 Mk., 2. Rang 15 Mk., Balkon

12.50 Mk. Fünszigerkarten : 1. Rang-
Loge 190 Mk., 1. Rang - Balkon
165 Mk., Orchester-Sessel 140 Mk.,
1. Sperrsitz 115 Mk., 2. Sperrst«
90 Mk., 2. Rang 60 Mk.. Balkon 40 Mk.

?haHa~?tieater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Tel. 6137.

Wiederum ein voller
Erfolg ;! !

Anf dein Felde
der Ehre.

Bin Menschen-Schicksal aus
dem großen Kriegsjahre 1914.
Ein Ausflug in die Vogesen.

Ihre feineFamilie(Humoreske).
Sorgenu. kein Ende (Komödie)

Nunnes Schule rermama
(Humoreske.)

Neue Kriegswcciienscliau.
Dutzendkarten zu ermäßigten
Preisen an der Theaterkasse.

Wiesbadener

Dotzüeimcr 8tr. 19.

am

ersten
Weihnaehfs-

feiertag
mit

erstklassigen
zettgetnässen

; i Sarbietangen.
ü.  in s zu Wiesbaden.

Donnerstag, 17. Dczemuer.
Nachmittags4 ijätr und abends8 Ubr:

Abonnements - Konzerte.

Zum Kesten des

„Polen Kremes^

Ginmalige AuMhrrrttS
am Donnerstag, 17. Dezembk̂'

abends 8 Uhr, im Saalbau
bacher Straße 8.

Me SnW m
Schauspiel aus dem Kriege in 3

zügen von Walter Kronburg - j
Veranstaltet von der Bereinigung ff

Künstler zu Wiesbaden-
Der 1. Aufzug spielt 1896 bei, ®eirtc«
der 2. Aufzug Oktober 1914 trL,TfiU3
französischen Festung, der 3- ^

im deutschen Lager.

50 Pf . Saalbaü -Kas'se 10-^1, 6—s

Iteiclishallc **!
Erstes buntes Theater am d abuntes

UoilstL big ne« es gr«''- .»
SMiSlIMl - WglB "'

Stanueu über
Näheres durch die Plakate-

Für bessere Heizung ist durch "
Anlage gesorgt. Kef.

Anfang 8l/a Uhr. Direkt, faul o«"
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II . Fortsetzung.) Dßt Nachdruck verboten.
Roman von Fritz Skowronnek.

2. Kapitel.
Der Forstmeister hatte die Weschkalene zum Wagen

begleitet und sich dann wieder in seine Amtsstube an
den Schreibtisch begeben. Mächtige Rauchwolken stiegen
aus seiner Pfeife auf . aber dazu wollte das behagliche
X-achen, das der Forstschreiber von Zeit zu Zeit hörte,
gar nicht passen. Mit einem Male brach er los : „Sie,
Racker, Sie , Mooslehner , Sie haben gestern die erste
Schnepfe geschossen und mir nichts gesagt !"

„Jawohl , Herr Oberförster , aber die Abromeitene
wollte Sie heute mittag mit der Schnepfe überraschen,
dann wollte ich es Ihnen erst sagen." .

. »Sie sehen doch, daß es vor mir keine Heimlichkeiten
gibt . . . Hier sind ein paar Briefe , die uns was Neues
bringen . . . Wir bekommen einen Forstassessor, der
den Wald neu vermessen soll, und für den Hegemeister
ist ein Forstaufseher zur Unterstützung bewilligt wor¬
den . . ., na , lassen Sie nur , ich gehe selbst zu ihmrüber !"

Er hielt inne und drehte sich zur Tür , durch die
eben ein paar junge Mädchen hereinstllrmten . . .

.. „Was wollt ihr denn hier im Allerheiligsten der
Königlichen Oberförsterei Makunischken?"

„Ach, nicht viel, Onkel Ottomar !" erwiderte die
Kleinere, eine reizende Blondine mit merkwürdig dunk¬
len Augen. „„Zwischen Dietrichswalde und StarriMen
ist heute früh wieder Krieg ausgebrochen . . ., unsere
Herren Väter können sich nicht einigen, wo heute abend
Skat gespielt werden soll, das sollst du entscheiden . . .
Ber uns gibt 's einen Hammelrücken als Wild frisiert,
und eine frischmilchende Kuh, direkt aus der . Schön-
ruscher Brauerei bezogen . . ., sie liegt schon seit gesternauf Eis . .

"Ber uns.  gibt 's das Schwanzstück eines großen
Hechtes als Hase in der Pfanne gebraten , und pro
Kopf eine Flasche Rüdesheimer Hinterhaus !" fuhr die
andere fort, indem sie sich zärtlich an den alten Herrn
Mschmwgte. Sofort sprang die Kleinere um den
Stuhl herum und schmiegte sich von der anderen Seite
an ihn,

„Kinder, die Entscheidung ist sehr schwer, wenn
man so zwischen zwei Heubündeln sitzt . . ."

„Pfui , Onkel, wie kannst du uns mit Hcubündeln
vergleichen?" rief die Kleinere, Erna 'von Degenfeld.

-:̂ ch meine ja nicht euch beide, sondern die beiden
Gerichte . . ., das eine esse ich ebenso gern wie das
andere , aber ich entscheide mich für das Hinterhaus . . .,
es wird also in -starrischken heute Skat gespielt . . ."

Ä ntl  kommt mein wilder Hammel morgen an
dre Reche . . . Aber nun sage mal . Onkel, was hast du
der Abromeitene angetan ? Sie sitzt in der Küche und
heult wie ei,, Kettenhund . . .. vor sich auf dem
Kuchentrsch hat si-e einen V-erlabungsrin -c; liegen und
schluchzt immerzu : „Nu soll ich hier ' fort !"

„Der  alte Herr /achte laut auf . „Eigentlich ist es
rührend ! Das ist der Tronnungsschmerz . . ., sie
wird den Kallweit heiraten . .

„Die Abromeitene den Kallwsit ? Und was tust
du dann , Onkel Ottomar ?"

„Ich muß auch heiraten , mir bleibt nichts anderes
iibrig . . . Na, wie wäre es mit einer von euch bei¬
den . . .? Hat eine von euch Lust?"

„Ich nehme dich sofort, Onkel Ottomar !" erwiderte
Erna keck. „Du bist, abgesehen von deinen! gutmüti¬
gen Poltern mit dem Donnerwetter , ein tadelloser
Kavalier , hast eine angesehene Stellung in der Welt,
und als Mann bist du noch so stattlich, daß ich mir da¬
nach mein Ideal gebildet habe!"

„Du kleiner Racker, du bist ein Schmeichler . . .
Na , wir wollen uns inal die Sache beschlafen . . . In
meinem Alter ist man nicht mchr. . so stürmisch in
Liebesangelegenheiten . . . Ich möchte mich erst ent¬
scheiden, wenn ihr den Heiratskandidaten gesehen
habt , der in der nächsten Zeit hier eintrifst !"

„Sehr richtig, Onkel !" fiel ihm jetzt Lisbetb von
Grumkow ins Wort . „Wir sind noch nicht in dem
Stadium , daß wir sofort ausrufen : Wo ist er ? Wir
fragen auch noch nicht: Was ist er? Wir wollen wissen:
Wie ist er? Na, und wie heißt ec?"

„Forstassessor von Sperling heißt er . Mein Freund,
der Forstrat , schreibt mir persönlich, daß der Herr-
Assessor ein sehr reicher Mann ist, sehr verwöhnt , denn
er ist mehrere Jahre als Feldjäger zwischen den Höfen
Europas und Berlin hin.  und her gereist . . ., er
bringt sich Koch und Diener mit . . .. das leerstehende
Steueraufssberhaus soll für ihn ansgebesser-t werden
. . ., er wird sich dort häuslich einrichten . . ., und
da aus dem Assessor ein Oberförster und schließlich ein
'Forstmeister wird , so wollen wir uns drei die Sache
reiflich überlegen und erst die Ankunft dieses jungen
,Herrn abwarden . . . Wollt ihr mitkommen? Ich
will mir mal gleich die alte Baracke ansehen . . .. ich
fürchte, daß mit einigen Quadratfuß Brettern und
'einem Eimer Kalk die Sache für den Forstfiskus nicht
abgemacht,fein wird . . . Mooslehner . hier sind noch
ein paar Briese,' die Sie beantworten müssen . . . Na,
dann kommt, Kinderl Ich will bloß .idem Krummhaar
noch eine kurze .Mitteilung machen . . ."

Gleich auf der anderen Seite des schmalen Weges
lag die- Försterei . Die beiden Grünröcke, die mitein¬
ander schon ein Menschenalter gelebt hatten , verkehr¬
ten sehr vert»aut und zwanglos miteinander . Manch¬
mal standen sie stiindenlang, jeder hinter seinem Hof-
-tor, und jeder mit einer langen Pfeife , sich gegenüber
und plauderten : Zum Schluß pflegte sich stets ein
Wettstreit zu erheben, wer dem anderen zum Abend¬
brot folgen sollte.

Der Hegemeister hatte als . Feldwebel beim Jäger¬
bataillon den jungen Forstreferendar Schräder als Ein-
gährig -Freiwilligen ausgebildet und ihn dabei als
Freund gewonnen. Dann hatte das Schicksal sie hier
vor dreißig Jahren wieder zusammengebracht . . ..
da war es kein Wunder, daß das Verhältnis vom Vor«



geatzten zum Untergebenen nur vor Fremden pm
Ausdruck kam . . . t ri  ,

Der Forstmeister war ans Hoftor der Försterei ge¬
treten . Mit lauter Stimme rief er : „Hegemeister!
Keine Antwort . . . „Krummhaar I" Keine Antwort
. . . „Adam !" Keine Antwort.

„Ah . heute hat er seinen Militärischen Tag!
nieinte er lacheiid zu den beiden Mädcheii . „Na , daiin:
„Herr Feldtvebel !" .

„Herr Hauptmann !" ertönte es m selben Augen¬
blick in scharfeni Ton aus der offenen Tür des Holz¬
schauers . Ein mittelgroßer Mann mit eisgrauem
Schnurr - und Knebelbart kam eilfertig angeschritten.
Auf deni Kopfe trug er eine alte Soldatenmütze . . .
„Was befehlen der Herr Hauptmann ?"

Mit ernsthafter Miene kommandierte der Forst¬
meister : „Rühren , Herr Feldwebel . . . Was habt ^ hr
'denn heute Militärisches vor ?" „ . .

„Mobilmachung gegeii die Krebse !" erwiderte der
Graubart . „Ich bessere die Krebsteller aus , und am
Nachmittag will ich Frösche jagen . . . Ich bin der
Meinung und der Herr Hauptmanir werden mir bei-
pflichten , daß die alte Küchenregel von den Monaten
ohne „r " ein großer Unsinn ist . Die Krebse schmecken
,iie besser, als jetzt im April , und vom Oktober ab bis
«um Zusrieren . . ." ,

„Ganz meine Meinung , lieber Herr Feldwebel!
„Danke gehorsamst , Herr Hauptmann ! — Na,

Kinder " , wandte er sich lachend an die beiden Mäd¬
chen, „wofür hat sich der Herr Forstineister entlchieden?
Für Hammel oder Hecht?" _ r ,,

Für Hecht, Onkel Adam ! erwiderte Llsbeth.
"Na , dann halt ' mal einen Kessel mit kochendem

Wasser bereit . . ., ich bringe ein Schock große Krebse
mit . . ." .. , r

Er nickte den beiden Mädeln , die mrt chm ebenso
vertraut waren wie mit dem Forstmeister , freundlich
zu , machte stramm linksum kehrt und marschierte im
Stechschritt über den Hof ab . . ^ J .

„Halt , kehrt !" rief ihm der Forstmeister nach, „^ etzt
habe ich noch ein Wort mit dem Herrn Hegemeister
zii sprechen. Krummhaar . die Regierung hat Ihnen
den Forstaufseher bewilligt . . . er soll bei Ihnen sein
Forstexamen machen . . ."

„Ei , was Sie sagen , Herr Forstmeister!
denn der Jüngling ?"

„Ferdinand Schnabel ."
„Schnabel — Schnabel ? Doch nicht der

Kernte Schnabel aus Wersmeninken ?"
„Ich glaube ja . . ." .
„TaS ist ein Unglück , Herr Forstmeister . . . ^ ch

nehme den Menschen nicht auf , obwohl er mein Paten¬
kind ist. Der frißt mir ja die letzten Haare vom
Kopfe . . ." Er nahm die Mütze vonr Kopf und strich
sich mit der linken Hand vonr Genick her die „Sar¬
dellen " über den blanken Schädel.

„Was haben Sie denn gegen den jungen Menschen,
Adam ?" . . „ .

„Gar nichts , Herr Forstmeister . . ., er soll ern
guter lieber Kerl sein , aber der frißt uns alle arm . . .
Wissen Sie denn nicht ? Das mutz eine Krankheit
sein , die sich schon vonr Großvater her in der Familie
vererbt . . . Das niuß ich Ihnen doch erzählen . . .
Also der Nante , sein Vater , wird nach Wersmeninken
versetzt. Ani Quartalsersten — es war gerade Markt¬
tag — kommt er nach Lasdehnen ; er trifft mich auf der
Straße , hält an und fragt : Mensch , sagt er , Adam , wo
kehrt ihr hier an ? . . . Wir kehren beim Fleischer
Endrigkeit an . . . paar Häuser bloß von hier . . .
Du wirst keinen zu Hause finden , aber das schadet
nichts . . . Auf dem Tisch und in der Ofenröhre fin¬
dest du was zu essen . . . Er fährt dann auch weiter
. . . So um die Mittagszeit rum gehe ich mit dem
Kollegeii Schwarzkopf zu Endrigkeit , um etwas zu der-
beißen . Ja . prost Mahlzeit . . ., denken Sie sich,
einen obgekochten Schinken von zehn Pfund , ein hal¬
bes Schock Eier und eiv Füns -Groschen -Brot hat der

Wie heißt

sohn von

Kerl verpulvert und eine Flasche Korn dazu ge¬
trunken !"

„Adam , das Latein ist etwas sehr stark!
„So wahr ich lebe und gesund bin , Herr Forst¬

ineister . . . das sind doch keine Jagdgeschichten , das
kann Ihnen hier jeder Mensch bestätigen . ., und die
drei Jungen haben von ihm denselben Appetit ge-
erbt . . . Wenn Wersmeninken nicht so 'ne gute Stelle
gewesen wäre , daun wären die vier Mann ver¬
hungert . . ."

„Na , einen werden wir doch hier satt kriegen;
wenn Sie nicht wollen , werde ich ihn in Kost nehmen.
Wie soll der Mensch sonst mit seinem Gehalt von sech-
zig Mark monatlich anskommen ?"

„Da tun Sie ein gutes Werk , Herr Forstmeister.
Dafür sollen Sie auch heute zu Mittag schon ein halbes
Sckiock Krebse haben . Ich habe gestern die Dorfjungens
belapst . . ., die Kröten kriechen doch jetzt bei dem
Wetter bis an die Brust in das eiskalte Wasser und
holen die Krebse mit den Händen aus den Löchern . . .
Na , dann adieu , Herr Forstmeister . . ., adieu , Kinder
. . . Lisbeth , ich werde so um acht bei euch sein . .
zu warten braucht ihr nicht . . ., der Hecht schmeckt
auch kalt gut , wenn bloß heiße Kartoffelen dazu sind!

„Dafür wird gesorgt fein , Onkel Adam !"
„Ein merkwürdiger Kauz , dieser alte Adam , aber

ein Herz wie Gold !!" meinte der Forstmeister , als er
mit den Mädchen weiterging.

„Na , weißt du , Onkel " , erwiderte Lisbeth , „das
hat mir heute gar nicht von ihm gefallen , daß er den
Forstaufseher nicht bei sich ausnehmen will . .

„Ach, Kinder , das ist doch ein so schlauer Trick von
den . Alten , er weiß doch, daß ich dem jungen Menschen
kein Geld abnehmen werde . . ., und ebenso oft Wir¬
er sich bei ihm satt essen wie bei mir .. . . Sagt mal,
Kinder , ich wollte euch was fragen . . . Kennt chr
vielleicht zufällig die Nichte der Weschkalcne, die letzt
bei ihr zu Besuch ist ?"

Erna faßte ihn unter dem Arm und zwang ihn
stillzustchen . „Onkel Ottomar , das ist eine sehr der - -
dächtige Frage . Die Abromeitene geht von dir weg.

Du erklärst uns , daß du heiraten mußt , und letzt
fragst du iwch der Madeline Mazat . . . Kurz , che wir
zu dir kainen , war die Weschkalenc bei dir . . ."

„Du bist ja gefährlich klug , Erna . . ." „
„Bitte , mich in das Kompliment einzuschließen ,

rief Lisbeth von der anderen Seite , ,/dann will ich
dir bereitwillig Auskunft geben . Also , zuerst das Sig-
nalement : Alter achtundüreißig Jahre , Haar blond.
Aiigen blau , Nase Mund gewöhnlich ; besondere Kenn-
«eichen: hat keine."■ (Fortsetzung folgt .)

= Lesestucht.
Trotz aller bösen Erfahrungen , die du mit einzelnen

,nächst, sei vorurteilslos und gerecht gegen dre Menschen.

Mt der Wiesbadener Landwehr
in Polen.

Von Dr . Alfred Malier (Wiesbaden ).
HI-

Unsere Posten stehen auf gefrorenem Boden und schauen
tnS Land hinaus . Der Wind pfeift ihnen um die Ohren , aber
es kümmert sie nicht . Und sie lauschen hinüber , wo heute schon
den fünften Tag die Schlacht tobt . Es ist wie ein endloses
Gewitter um uns her — ein Gewitter im Winter —, das ist
das Seltsame daran . Hoch in der Luft platzen die Schrapnells.
— es ist oft wie ein großer Schneeball , der , in die Höhe ge¬
schleudert , dort zerbirst ; dag „tat . tak, tak, tat " der Maschinen,
gewehre gibt den Diskant , daS Donnern der schweren Artillerie
den tiefen Bah der Sinfonie ab . Wundervolle Sinfonie deS
Schlachtfeldes , deren letzter Ton tn unseren Herzen das Läuten
der Siegesglocken sein wird ! Durch ganz Deutschland hören



tovt \le Magen ; noch me Voac unä DeuAchlanb \a  lebeubla
nat) Wiê kt brfiuy.eu. Wir beulen Tag unb Nach! an Denl ĉh-
Xanb, auf betn Marsch, im Biwak, in ben br«n,nenben Dörfern.

Das ist ein Anblick, an den man sich gewöhnt hat , unsere
unentbehrliche Nachtbeleuchtung, Abenb für Abenb am
Horizont nach Osten zu ber Schein ber Dörfer.

In ber Stabt , um bk ber Kampf geht, schläft langsam
jedes Leben ein ; unsere Patrouillen gehen umsonst burch die
Straßen . Nicht, wie wir geglaubt haben, treibt der Hunger
bas Volk aus bk Straßen ; sie schließen sich in ihren Häusern
ein , bk Serben find mit Brettern Angeschlagen, überall herrscht
Schweigen. Es ist eine stumme Verzweiflung —, wir können
unsere Posten verringern , wir sinb nicht in Belgien ; die hier
schießen nicht aus bem Hinterhalt ans uns . sie schicken rhre
Kinber , bie zu 30 unb 40 mittags unsere Quartiere belagern,
um einen Teller warmer Suppe zu erbetteln . Unb unsere
braven Landwehrlente geben gern, was sie übrig haben. Selt-
sani ist der Gegensatz zwischen ber Lage ber Bevölkerung unb
ber unseren . Jene können selbst gegen hohe Bezahlung kmne
Kohlen bekommen, wir bekommen so viel toir nur wünschen
können umsonst geliefert. Petroleum , Brot gibt es nur für
Soldaten ; allen Sprit , der in einer Fabrik hier an der Bahn-
strecke war , haben wir beschlagnahmt.

„Krieg ist keen Kino", sagte neulich der Radfahrer der
Ortskommanbantur , ein Berliner mit einer ungeheuren
Schnauze.

Ich sinbe, ber Mann hat recht.
IV.

Als wir in Wiesbaden zuerst erfuhren , baß es nach Polen
geht, sah ich zwei Bilder vor mir austauchen. Das eine war
WereschtschaginsNapoleon aus dem Rückzug. Der Kaiser aus
bem Pferd , die Marschälle an Stöcken neben und hinter ihm
herziehend, trotz aller Pelze jämmerlich frierend , blaß , abge¬
magert , man hört sie ordentlich vor Kälte schnattern, und ahnt
rechts und links und vornen und hinten die Kosaken, die den
Zug beunruhigen . _

Das andere — ein echt russisches Bild —, ein Schütten, .
von Wölfen verfolgt, die in großen Rubeln aus dem Wald her-

Vvrdrechen, bk Pferde schnauben,halb » exben \k erreich! \e\u,
— und bann wehe denen, bk fetzt ihre letzte Patrone ver-
schossen haben.

So habe ich mir ungefähr unsere Lage vorgestellt. Wölfe
und Kosaken, Kälte und Hunger.

Und an diese beiden Bilder mußte ich neulich abends
wieder denken. Da saß das Bataillon in einem schön geheizten
Raum , einem früheren Mädchenpensionat, und feierte den Ge¬
burtstags des Großherzogs von Hessen. Und litt keinen
Hunger und noch weniger Durst . Das Bier , das durch die
Kantine des Bataillons geliefert war , floß in Hektolitern, be¬
legte Brote mit köstlicher polnischer Wurst und Schweizerkäse
kreisten, die Lust war blau von Liebeszigarren , die das rmld-
tätige Schlesien uns gestiftet hat . Dazu trug ein Ossenbacher
Stolzesche Gedichte vor, — so haust der wilde « tamm der
Katten in dem kultivierten Polen.

Ja , wenn wir unsere Kantine nicht hätten ? Welche Ge¬
nüsse bktet sie uns jetzt, seit sie, nach allen möglichen trüben
Erfahrungen, -in die Verwaltung des Bataillons ubergegangen
ist! Rollmöpse, Bratheringe , Wurst, Bier , Rum und eine un¬
absehbare Fülle von Zigarren birgt sie; ein biederer Frank¬
furter steht hinter dem Schcnktisch, und wenn drüben hrnterM
Berg die russischen Geschütze bollörn, lachen wer nur darüber.
Jetzt haben wir uns sogar eine Offiziers - und Unterossiziers-
srühstücksstube eingerichtet. Allerdings : wer weiß, wie lange
noch! Dann verschwinden alle diese Herrlichkeiten aus den
ungeheuren Kantinenwagen , von dem nur ab und zu verstoh¬
len eine Zigarre heruntergereicht wird. Dann geht unser
Nomadenleben wieder los, unsere Stiesel , die das Lausen der-
lernt haben, werden sich wieder daran gewöhnen müssen, und
das Wort „Bett " wird ein ferner Traum werden.

Über uns ist ein feindlicher Flieger — der erste nach lan¬
gen Wochen, der uns einen Besuch abstatiet —, nun ist er nur
noch ein kleiner Punkt , so hoch fliegt er. Sie haben Angst vor
uns bekommen nach Kutiw unb Wloelawek; eS gebt ern Wort,
das fürchten sie mehr als alles.

Wölfe, Kosaken, Kälte, Hunger — wir werden mrt ihnen
fertig , so lange wir das eine Wort haben:

Hindenburg!

Neues vom Büchermarkt.
Romane. Nonellen.

* „Barbaren. . . . ." Roman von Olga Wohl .brnck.
(Verlaa Gustav Großkops, Berlin .) In den letzten, fünf bis
sechs Jahren haben die Werke Olga Wvhlbrucks eine große
Verbreitung geftinden, zeigt sich die DMerni von einet
geradezu beängstigenden Fruchtbarkeit . Brich um Buch er-sckeint. ort nur -liegen wenige Döon̂ te zwischen ihren -pro-
duktionen. Daß auf diese Weise nicht alles gut sein kaini,
was die Dichterin schreibt, ist klar, in dem vorliegenden Buche
aber hat sie wieder alle ihre Vorzüge leuchten lassen rmd m,t
den Barbaren " einen spannenden Roman geschaffen. Be¬
sonderes Interesse wird das Buch jetzt erwecken, weil es zum
Teil im tiefsten Rußland spielt, ber, unendlich reichen Gold
aräbern Olga Wohlbrück bemüht sich, nun , mit bestem Ge-
liEu ^ u beweisen, daß es überall Barbaren gebt, daß es
crm das Herz ankommt und nicht nur auf die Erzr ehnn8 unb
die Nationalität . Alexander , ^ ikofs, der Sohn des Goly-
gräbers ist trotz aller Rauheit kein Barbar , wohl aber dm
Nichte seines Hauslehrers , die er spater heiratet,,eine Berliner
Range schlimmster Sorte , mit sorgpaltiger Erziehung , die es
aber verstand, der Mutter manches Scknippchen zu schlagen.
Ein Mädel durch und durch Talmi , das eines Alexander
Sukosf unwürdig ist. Die Handlung ist, wie zumeist be, Olga
Wohlbrück, stark bewegt, oft etwas gewaltsam. Es scheint
der Verfasserin selbst Freude zu ntatfjen, in diesem unge-
Iioursm Reichtum zu wühlen, dvch hat sie wohl vieles aus
eigener Anschauung studiert, und so ist tue Milieuschilderung,
ist dk ÄWscherei und Sk Esche Atmosphäre glaub¬
würdig und interessant. — Die Wiki ng- Buche  r (Verlag
Post und Obermüller , Bre,neu , Leipzig) beginnen ihre erste
Serie mit einem Roman Olga Mohlbrucks „Herr und
Frau Wiedemann"  benannt . „ Diesmal verzichtet die
Verfasserin auf alle starken, geräuschvollen Effekte. .Hier
fesselt schlichte Erzählungskunst . Dieses Bucks in seiner Ein¬
fall,heit gefällt mir weitaus besser wie „Barbaren . Kein
Brillantfouerwerk , kein Anfeinanderprallen gesuchter Mo¬
mente , soiidern wahre Begebenheiten,, natürlich und ruhig
wiedergegoben. Ein Mühlenbesitzer,. e,n „Bauer , heiratet in
zweiter Ehe die Tochter eines Mawrs , die ,hn innig liebt.
Aber ihre vornehme Sippschaft möchte „den guten Wiebe¬

mann " etwas verfeinern . Sie überredet 'b>>, cm kkineS
Stahlbad zu kaufen, das sich nickt rentiert und trotz ciscmer
Arbeit nicht zu halten ist. Des « trmsohnsGeld >solldas Ge¬
schäft wieder l' lott mallmi , zu gleicher Zeit m,t dem
kommt aber auch Cilli in die .Familie , d>e Schwciier Miechr.l
Wiedemanns , die den « tienohn heiratet . Abgesehen von
diesem etums verzwickten, Verwandtschastsverhaltnis werden
die verzwickien Verhältnisse Mr die armen . Wiedemanns
senior noch weit sckswieriger. Schließlich, landen sie wied.r
aus ihrer geliebten Mülste. Er wird wieder „Bauer ^ mnd
das treue Mischen lebt auf , da die ersten glücklichen Jahre
ihrer Ehe auf der Mühle wurzeln . J5- v- * •
LKnder- und VSIKerkunde. „ ,,, ^

» Deutschland und die Deutschen.  Vom
amerikanischen Gesichtspunkt aus betrachtet von Prne
Collier.  Deutsckse Übersetzung vou.E. v. K r a atz. <Verlag
von Georoe Wcstermann . Braunschweig uud Berlin .) Deutich-
land und ' die Deuischen, vom amerikanischen. StandMnkt aus
betrachtet, das ist ein Thema , das seden,gebildeten deutschen
interes ieren muß. Es wirkt geradezu überraschend, daß ein
durch und durch demokratisch gesinnter̂ Republikaner imstanreist dl*n Staut unb bct§ putsche 1° '?
uiiparteiisch und klar zii beurteilen und so zu ver,tegcii. Nach
einer knappen historischen Einleitung beginnt der Versaffcr
mit einer geistreichen Charakterstudie über den Kaiser . Auch
was der Verfasser, der übrigens m Gens, Leipzig und Harvard
Kodiert bat, über die politischen Parteien und die Presse, über
die Armee, deii Adel und die Frauenwelt Deutschlands zu
saaeu hat , ist alles lebhast empsunden und gcntvoll. Dev
deutschen Reichshauptstadt widmet er ein ganzes Kapitel und
verbreitet sich in einem andern über das Schulwesen und
Studentenleben , dem er besonders warmes Verständnis mit
gegenbringt. Der scharfsichtige und dcch stets wohlwollenre
mid verständnisvolle Blick des Versagers werden, noch durch
den Umstand unterstützt, daß er , sehr Mel und m den ver-
scbiedensten Eigenschaften, als mntarischerPlärrer . « elui 0§-
redakteur , Freiwilliger im Philivvmenkrieg , Publizist uno
Schriftsteller,,in . der Welt umhergekommen itf.* Sibirien , ein Zukunftsland,  von,Frmo
Nansen. (Verlag Brockhaus, Leipzig.) Als Pionier de



S&eltf}andere n>av 9?au feit air&geaogen , eine &anber &ftrafte au
fließen für bic imemrteßficben nod) imgefjodenen Z8obenfcfyä{ßC
(Sibiriens nettf) (ruvopa. Unt> baS GirßebniS?  Eine . regek-
mäßige  Dam pfervervindung auf biefem  Wege ist inöglicb,
wenn die russische Regierung durch Funkenstationen und
Wasserflugzeuge einen ständige» Ausklärungsdienst dort ein¬
richtet, eine Aufgabe, die allerdings Jahre besonnener Arbeit
erfordert ! Welche Schwierigkeiten dem entgegenstehen, von
welchen Zufällen Nansens neuentdeckter Seeweg nach Sibirien
beherrscht wird , schildert der berühmte Forscher jetzt in seinem
Buche. Der Kampf mit dem Karischen Meere >st nicht der
einzige Inhalt des Buches. Zu Schiff und Motorboot auf
dem Jenissei , mit Postkutsche und Auto über Land, auf der
Draisine und der Eisenbahn hat Nansen einen Weg von zehn¬
tausend Kilometern durch den ungeheuren Urwald Sibiriens
zurückgelogt. Eine Landschaft, fast noch im Urzustände der
Schöpfung, die Besiedelung nur spärlich: Ostjaken, Samojeden
und viele andere mongolischeVölker fristen am Ufer des Eis¬
meers und der Flüsse durch Fischfang und Jagd ein primi¬
tives Leben. Besonders interessant ist Nansens Bericht über
einen wahrsagenden samojodischen Götzenpriester, der den
allgemeinen Weltkrieg Voraussaat, was Nansen mit un¬
gläubigem Lächeln aufnimmt . Von den Segnungen der
Kultur haben die Eingeborenen bisher nur — Steuern kennen
gelernt , und die Macht des Zaren verkörpert sich für sie nur
erst in den zahllosen politischen Verbannten , die unter ihnen
wohnen. Wahrlich kein Paradies , das Nansen schildert, und
doch ein schon durch seine Grösse fabelhaftes Land, das als
unerschöpflicheQuelle des Reichtums und als mögliches Boll¬
werk gegen die gelbe Gefahr die Zukunft Russlands bestimmenund damit auch für ganz Europa von weltgeschichtlicher Be¬
deutung sein wird. Der unglückliche Ausgang des Krieges
mit Japan hat die russische Regierung ausgerüttelt und in
dem letzigen Weltkrieg sind der russische Bär und die japanische
Wildkatze sogar Bundesgenossen geworden! Erzfeinde bleiben
sie trotz alledem! Und drohender noch als Japan reckt sich der
Schatten Ehinas empor, des Dreihundertmillionenreiches,
dessen Menschenfülle die russischen Kolonistendörfer über¬
schwemmt — ein kühner Griff und die Verbindung Russlands
mit dem Osten ist abaeschnitten. Dann wird Rußlands Schick-
salsstunde schlagen. Dann wird cs froh sein, wenn deutscher
Geist und deutsche Unternehmungslust , deutsche Arbeit und
deutsches Kapital ihre kulturelle Sendung auch im russischen
Osten wieder aufnehmen . Mit besonderer Ausführlichkeit und
Sachkenntnis behandelt Nansen diese Probleme einer vielleicht
nicht zu fernen Zukunft : Die wirtschaftliche Erschliessung
Sibiriens und die gelbe Gefahr , die bange Sorge ganz
Europas . Für den deutschen Lande! nach Beendigung des
Krieges mit Russland ist Nansens Buch über Sibirien von
grundlegendem Wert . Daneben besitzt es alle Vorzüge, meister¬
hafter Schilderung , die von Nansens klassischem Buche „In
Nacht und Eis " her der Welt bekannt ist. Zahlreiche, vom,
Forscher selbst aufgenommene Photographien rücken »ns Land
und Leute in greifbare Nähe. Drei Karten lassen den Weg
des Forschers durch das ungeheure Land verfolgen.
Zeitschriftenschau.

. * Die Knegsausgabe des „Deutschen Soldaten¬
horts ". Vor 28/Jahren ,wurde auf Anregung von Männern
wie Molrke, Wakdersee, Bevdy du Bernois u. a. der „Deutsche
Soldatenhort " als illustrierte Zeitschrift für das deutsche Volk
und Heer begründet mit der Aufgabe, den nationalen Geist
zu beleben. Liebe zu Kaiser und Reich zu pflegen, deutsche
Sitte und Denkweise zu erhalten und zu befestigen. In langer
stiller Friedensarbeit wurde diese Ausgabe gelöst und General¬
feldmarschall Graf Haeseler bezeichnet den „Deutschen
Soldätenhort " als die beste Zeitschrift, die der Armee geboten
wird . Gefördert durch das Interesse des. Kaisers , von allen
deutschen Kriegsministerien und zahlreichen Zivilbehörden
warm empfohlen, in den Kasernen und in der Familie weit
verbreitet , in den Bolksbibliotheken die .begehrteste Zeitschrift,
hat der „Deutsche Soldätenhort ^ zu seinem Teile mitgewirkt.

soll er ein Bindeglied zwisckten unserer Armee im Felde und
'der Heimat werden, indem die Herausgeber ihn vom 1. Sep¬
tember ab als Kriegsausgabe erscheinen lassen, die den im
.Felde stehenden Truppen nachgesandt wird. Da der vor dem
.Feind stehende bisherige Schriftleiter Generalleutnant von
Below nicht in der Lage ist, tvährend der KrieMeit die
Schriitleitung des Blattes beizubehalten, hat diese dessen lang¬
jähriger Mitarbeiter General der Infanterie von Psäfs über¬
nommen . der nun alle Kreise bittet , ihn durch geeignete Bei¬
träge zu unterstützen. Einsendungen werden unter der Auf¬
schrift „Deutscher Soldatenhort ", Berlin SW., Dessauer
Strasse 13. erbeten. Pvobenummcrn versendet der Verleger
König!. S8-chs. Hofbuchhändler Karl Siegismuud , ebenfalls
Berlin SW., Dessau er Strasse 13, und jede Buchhandlung un¬entgeltlich.
Ilrlegslieder,

* „Deutsche Kriegslieder ." Heransgegeben von
Anna de Lagarde,  geb . Berger , und Mathilde Berger.
(Leipzig , Kommissionsverlag von Wilh. Heims.) In wenigen
Exemplaren gedruckt, konnte diese eigenartige und vortreff-
licke Sammlung  patriotischer Lhrik, als sie im vorigen Jahre

aueeft erfdnen, nur in befebrärette rem Streife Wirten. Sinn
erft wirb fie rechte Dienste tun. Stieben woqlbefanntem Ge¬
meingut enthält sie auch manches wenig bekannte Gedicht ans
den ßrofjeti Zeiten nationalen Aufschwungs. Darunter auch
das Danklied tzines belgischen Dichters aus dem Jahre 1870,
eine Huldigung an die Deutschen, die auch sein eigenes Land
vor welschen Rauberbanden schützten. Wie merkwürdig liest
stch das von Klaus Groth verdeutschte Gedicht in unserenTagen.

* „Empor mein Volk ." Kriegslieder aus unseren
Tagen mit neuen Weisen. „Ein Hühnlein wollen
wir rupfen ." Neue Kriegslieder nach alten Texten und
Weisen. . (Eugen Diederichs, Jena .) Beide Heftchen enthalten
einen reichen Schatz kräftigster Soldatenlieder , teils Kriegs¬
gedichte unserer Tage von Dchmel , Beyerlein , Binding , Löns
wit sangbaren Melodien, teils Umdichtungen älterer Lieder
im Volkston. Es sind Stücke dariinter , die durch inneren
Wert lange noch unsere grosse Zeit überleben werden.

Für die notleidenden Familien der im Felde stehenden
deutschen und österreichischenKrieger ist der Reinertrag einer
Liodersammlung bestimmt, die unter dem Titel : „Furcht-
lo s un d treu !" Kriegs - und Vaterlandslieder von Albert
Stern,  soeben im Verlag Rudolf Buchmann , Weimar , er¬
schienen ,st.
, * Eine Auswahl unserer besten Vaterlands - und Kriegs-

lieder erscheint soeben unter dem Titel „Flamme
empor !" in Westentaschen-Format im Berlage von Edwin
Runge in Bevlin-Lichterfelde.
Mmanache , Kalender.

* Der „Nassauische Allgemeine Landes¬
kalender"  für das Jahr 1815 ist soeben im Verlag von
Rudolf Bechtold u. Co. in Wiesbaden erschienen. Der Kalender
ist für den kleinen Mann bestimmt; eine hübsche, volkstüm¬
lich gehaltene Erzählung von Wilh. Wittgen : „Waterloo"
bildet den Kern des unterhaltenden Teils , der u. a. auch ein
Bild und eine Biographie der Dichterin Wilhelmine Reiche
enthält , die von dem Verfasser allerdings zu Unrecht als -eine
nassauische Dichterin bezeichnet wird.

* „Deutscher Flotten - Vereins - Kalender
für  1915 ." „Vor hundert Jahren ", so lautet die Über¬
schrift des ersten Aufsatzes in dem zu Ende des vorigen
Monats erschienenen Kalender des Deutschen Flotten -Bereins
für 1915. Sohr anschaulich beschreibt Generalleutnant
v. Hößlin darin den Entscheidungskamvf, den letzten gegen
Napoleon, der sich auf einem historischen Bode» abspicltc.
Namen wie Brüssel, Eharleroi , Namur sind heute in jeder¬
manns Mund , und deshalb wird die Verfolgung der
Operationen Blüchers dem Leser einen ganz besonderen
Genuss bereiten. Noch ein weiterer Artikel des Kalenders
leitet hinüber zu den Ereignissen, die heute die Welt bewegen.
In einen, kurzen Aufsatz, „Die letzte Blockade der Ostseeküste",
schildert Geheimer Ädmiralitätsrat Koch die Ereignisse von
1864. Auch einige Aufsätze belehrenden Inhalts sind vor¬
handen, z. Ä. ein sehr interessanter Versuch, einige der älteren
deutschen Seemannslieder dem Gedächtnis wieder näher gtt>
bringen . Besonders reichhaltig ist der Mschnitt „Wissens¬
wertes für das tägliche Leben", der den mit . zahlreichen
hübschen,Bildern geschmückten
Ratgeber machen wird.

* Die „T r o w i tzs che n
vollständige Kriegsjcchvbücher.
und ihr kriegerisches Gewand
Zeugen unserer großen Zeit.

Kalender zu einem nützlichen
Kalen der"  bieten diesmal
Der fein abgestimmte Inhalt
machen, sie zu . wirkungsvollen

. . . . . . Was . wir an Seelengrösse,
'Kampfesmut und Opserfreude unseres Volkes verleben durften,
dem ist hier ein würdiges Denkmal gesetzt. Die Geschichte des
Krieges und seiner Entstehung , weltgeschichtlicheAnsprachen
und Worte/Herzandringende Lsöensäusserungen von Heer und
Volk, Kriegshmnor , Gedenktafel und sorgsam gewählte .Ge¬
richte geben döm „Kriegssähxgäng" sein Gepräge . .Das . Macht¬
volle) färben -strahlende Kaiserbild werden viele Käufer als
Wandschmuck benutzen.

. * „Ko s m o S - K al .e »der  1 9 t 6.". (Stuttgart , Kos¬
mos, Gesellschaft der : Naturfreunde . (Frau ckku che. Verlags¬
handlung .) Der vorliegende Kalender von 1915 ist reicher
ausgestattet als der vom Voriahre , so dass seine Benützung für
-jeden Naturfreund eine Oluelle der .Freude sein und ihm eme
Fülle von wertvollen Anregungen bringen wird . Der .vor¬
zügliche Bilderschmuck ist begleitet von trerslichem, naturwissen¬
schaftlichem, wertvollem Text. Die Auswahl ans dem Ticr¬
und Pflanzenreich ist.der Jahreszeit geschickt angepasst, ebenso
die astronomischen Blätter , unter , denen besonders die über
den Sternhimmel vielen willkommen sein werden.

* „Spemanns Alpen - Kalender  1915 " (Verlag
Svemann , Stuttgart ) erschien soeben in bekannt vorzüglicher
Ausstattung . Das Äildermaterial ist mit grosser Sorgfalt
ausgewähkt. Textlich enthält der schöne und empfehlenswerte
KÄender nützliche Hinweise und Ratschläge für jeden Berg-
freund . . „ _ , .

* „Spemanns K u n st - Kalender , der stch rn
kunstliebenden Kreisen freundlichste Sympathien erworben hat,
erschien soeben für 1915 im 13. Jahrgang (Spemann , Stutt¬
gart .) Neben den alten Meistern bringt der mit ,gutem Ge¬
schmack und Sorgfalt redigierte Kalender zahlreiche Repro¬
duktionen hervorragender lebender Künstler . Der Kalender
verdient seine grosse Verbreitung.

verantwortlich lür die SchrlMeltuug! B. v. Nauendorf In Wiesbaden. — Druck und Verlag der L. Schellenbergichen Hof-Buchdrucker-! in Wiesbaden.
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